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Amierika gehi nicht nuch Haag. 

Die Aufforberung der Entente an Amerika, an der 
Sachverſtänbigen⸗Beratung im Haag teilzunehmen, 
hat Amerika abgelehnt. Der amerikaniſche Botſchafter 
überreichte geſtern dem Miniſter Schanzer als Ant⸗ 
wort Amerlkas auf die Sinlabung zu ber Haager 
Konferenz eine Note, derzufolge die amerikaniſche Re⸗ 
gierung in jeber irgendwie tunlichen Weiſe am Stu⸗ 
btum ber wirtſchaftlichen Verhältniſſe mitwirken will 
und noch einmal die Freundſchaft für das ruſſiſche Volk 
und das lebhafte Intereſſe Amerikas an allen Maß⸗ 
nahmen zur Wiedergeſundung des Wirtſchaftslebens 
Rußlanbs ausbrückt, jedoch nicht zu dem Schluß kom⸗ 
men kann, daß die amertkaniſche Regierung in er⸗ 
ſprießlicher Weiſe an der Haager Konferenz teilneh⸗ 

men kann, da dieſe Konferenz offenbar elne Fort⸗ 
ſetzung der Genuaer Konferenz unter anderem Namen 

ſein würbe und ber Natur der Dinge' nach in gleicher 
Weiſe auf die gleichen Schwierigkeiten ſtoßen müſſe, 
falls dic im ruſſiſchen Memorandum vom 11. Mai ein⸗ 
genommene Haltung unverändert bleibt. Die unaus⸗ 
weichlich und lebten Endes entſcheidende Frage ſei 
offenbar die Wiederherſtellung der Produktionsfähig⸗ 
keit in Rußland, wozu die weſentlichen Vor⸗ 
bedingungen noch geſchaffen und der Natur 

der Dinge nach innerhalb Rußlands ſelbſt 

geſchaffen werden müßten. Indeſſen ſei Amerika ſtets 

bereit geweſen, an einer Sachverſtändigenenquete über 

die Wirtſchaftslage Rußlands und die Mittel zu einer 

Beſſerung teilzunehmen, die ſich mit den wirtſchaft⸗ 

lichen Vorbedingungen einer Wiederherſtellung der 

Produktionsfähigkeit in Rußland beſchäftigen müßte, 

ohne welche offenſichtlich jede geſunde Baſis für Kre⸗ 

dite fehlen müßte. Amerika ſei durchaus bereit, allen 

Vorſchlägen der Genuakonferenz oder einer ſpäteren 

Konferenz ernſthafteſte Beachtung zu ſchenken, glaube 

indeſſen, daß die gegenwärtig vorliegenden Anregun⸗ 

gen angeſichts des Wortlautes des ruffiſcher Memo⸗ 
randums nicht ſo beſtimmt ſeien, um der amerikani⸗ 

ſchen Regierung es zu ermöglichen, ihre Hand zu dem 

vorgeſchlagenen Konferenzplan zu bieten. 

Der „New Vork Herald“ begründet die Ablehnung, 

an der Konferenz im Haag teilzunehmen, damit, daß 

die Waſhingtoner Regierung ſich nicht in die Machen⸗ 

ſchaften der Alliierten einzumiſchen wünſche in einem 

Augenblick, in dem man die neue Lage als ein Ver⸗ 

ſteckſpiel betrachte, das den augenſcheinlichen Fehl⸗ 

ſchlag der Konferenz von Genua maskieren ſolle. 

Beratung über die Oſtfragen. 
Geſtern nachmittag ſand im Palazzo Reale eine 

Sitzung der einladenden Mächte ſtatt, in der zuerſt die 
Frage Litauens und dann die Frage Oſtgaliziens be⸗ 
ſprochen wurde. Lloyd George erklärte, er ſei der An⸗ 

ſicht, daß dieſe Fragen, wenn auch nicht ſofort, ſo doch 
für die Zukunft große Gefahren in ſich bergen wür⸗ 
den. Der begrenzte Gottesfriede biete nur für drei 
Monate Schutz. Dann würden jene Fragen wieder 

akut werden. Er hoffe aber, daß der Völkerbund ſich 

jener Fragen annehmen würde. Barthon erklärte ſich 

damit einverſtanden. Dem Völkerbund überwieſen 

wurden u. a. die Frage der Bekämpfung der Epide⸗ 

mien und des Hungers. Die Konferenz ſoll das Rote 

Kreuz als europäiſches Organ zur Bekämpfung der 
Epidemien und des Hungers anerkennen. Um der 
ruſſiſchen Delegation zur Beantwortung der Vor⸗ 

ſchläge Zeit zu laſſen, ſah man von einer Feſtſetzung 
des Tages für die letzte Plenarſitzung ab. Im allge⸗ 
meinen rechnet man mit dem Sonnabend als dem 
Schlußtag der Konferenz. 

  

Die Abkehr vonk Nationalen Block. 
Das Ergebnis der Generalratswahlen iſt ein be⸗ 

merkenswertes Symptom für die Abkehr der fran⸗ 

zöſiſchen Volksmaſſen von der Politik Poincar és 

und des bloc national, deſſen Bedentung noch dadurch 
erhöht wird, daß die Wahlen zeitlich mit dem 

*ITriumph“ der franzöſiſchen Politik in Genua zuſam⸗ 
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menftelen. Die Preſſe des Nationalen Blocks ſucht 
natürlich bie Bedeutung der Wahlergebniſſe, Die 
übrigens durch die Stichwahlen noch eine Korrektur 
zugunſten der Linksparteien erfabren dürften, herab⸗ 
zuſetzen. Sie hemüht ſich, ben Nachweis dafür zu er⸗ 
bringen, daß Ale Wahlen keinerlei Veränderungen in 
der Politik des Landes herbeiführen können. Immer⸗ 
hin kann ſie ihre Verärgerung über das Wahlreſultat 
nicht verhehlen und ſie beklagt ſich über die „zügelloſe 
Propaganda“ der rabikalen Parteien. Im Gegenſatz 
dazu kommentiert die Oinkspreſſe das Wahlreſultat 
mit größter Genugtunng. „Frankreich hat einen 
Ruck nach links gemacht“, ſchreibi „Ere Nou⸗ 
velle“. Das „Journal du Peuple“ erklärt, bei jeder 
neuen Wahl laſſe ſich ein immer breiterer Zug gegen 
den bloc national erkennen. „Humanité“ weiſt auf die 
große Anzahl von Stimmen hin, welche die Meuterer 
vom Schwarzen Meer erhalten haben. Dies ſei 
dié Antwort des franzöſiſchen Volkes auf die jungſte 
„Amneſtie“ Poincarés. Das Blatt erklärt die Wahlen 
für einen Sieg der Kommuniſten. „Populaire“ fchreibt, 
es zeige ſich, daß bie Herrſchaft deß bloc national be⸗ 
reits erſchüttert ſei. Ter Wahlſteg der Linken 
wäre noch größer geworben, wenn nicht bdie Kommu⸗ 
niſten in Kreiſen, wo ſic von vornherein keine Erfolg⸗ 
ausſichten hatten, beſondere Kandidͤatenliſten aufge⸗ 
ſtellt hätten. 

Nanſen auf der Völkerbundratstagung über 
Rußlands Hungersnot. 

Die Völkerbundratstagung in Genf beſchäſtigte ſich 
auf Anregung Nanſens auch mit der Frage der Hun⸗ 
gersnot in Rußland. Die Ausſprache ſchloß unmittel⸗ 
bar an die Rußlandsdebatte der Genuaer Konferenz 
an und bezweckte nach der Anſicht Nanſens, eine we⸗ 
ſentliche Lücke der Beratungen der Konferenz auszu⸗ 
füllen. Nanſen, der biesmal nicht als Gberkommiſſar 
der Rußlanoͤhilſe, ſondern als Delegierter der norwe⸗ 
giſchen Regierung ſprach, ſtellte das Problem der ruf⸗ 

ſiſchen Hungersuot als ein im höchſten Grade wirt⸗ 
ſchaftliches Problem zur Debatte. Das kam bereits in 
ſeinem namens der norwegiſchen Regierung geſtellten 
Antrag auf Einſetzung eines Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes durch den Völkerbundrat zum Ausdruck, der 
im Namen aller Kulturvölker, beſonders Europa, 

über die fortſchreitende ruſſiſche Hungersnot und ihre 

wirtſchaftlichen Folgen für Europa und die Welt ſowie 

über die notwendigen Hilfsmaßnahmen Erhebungen 
anſtellen ſolle. Bei der Begründung ſeines Antrages 

legte Nauſen das Hauptgewicht auf den Nachweis, daß 

die Bekämpfung der Hungersnot und der Epidemien 

Vorausſetzung für den wirtſchaftlichen Wiederaufban 

Rußlands und den Aufbau Europas iſt. Nanſen er⸗ 

innerte an die gegenwärtige europäiſche Wirtſchafts⸗ 

kriſe und gab insbeſondere eine Schilderung der Wirt⸗ 

ſchaftsnot Norwegens, die nur darauf zurückzuführen 

ſei, daß Rußland aufgehört habe, wirtſchaftlich zu 
exiſtieren und daß jetzt das niedrige Durchſchnitts⸗ 

niveau der enropäiſchen Lebensbedingungen ſolange 

ſo niedrig bleiben werde, als Rußland nicht wieder der 

große Erzenger von Reichtümern geworden ſei, der es 

früher war. Die Genauer Konferenz habe bewieſen, 

daß die europäiſchen Staatsmänner für ſolche Ge⸗ 

ſichtspunkte empfänglich ſeien, aber die norwegiſche 

Regierung glaube nicht, daß der Erfolg der Genuaer 

Konferenz zum ſofortigen Wiederaufbau des Handels 

mit Rußland führen werde, denn gewiſſe Realitäten 

der Lage in Rußland ſeien nicht in Genna beſprochen 

worden. Wenn die im Völkerbund vertretenen Re⸗ 
gieruugen nicht ihre Bemühungen zuſammenſchließen, 

um die wirkliche Lage Rußlands zu prüfen, ihre Fol⸗ 

gen zu erkennen und die Maßnahmen zur Abhilfe zu 

ſuchen, ſo werden ſie in einer der wichtigſten Aufgaben 

einer jeden Regierung verſagen., Dieſes Ver⸗ 

ſagen aber werde dem Völkerbund teuer ön ſtehen 

kommen. 
Der Völkerbund hat es jedoch abgelehnt, ſich mit 

der ruſſiſchen Frage zu befaſſen und beſchloß, die 

Konferenz in Genua bzw. die einzuſetzenden Sachver⸗ 

ſtändigenkommiſſionen um die Prüfung und Löſung 

der durch die ruſſiſche Hungersnot aufgeworfenen 

Probleme vornehmlich auch in ihren wirtſchaftlichen 

Zuſammenhängen zu erſuchen. Der Antrag ging von 

Lord Balfour⸗England aus und wurde von Frank⸗ 

reich unterſtützt. Dabei wurde darauf hingewieſen, 

daß die Konferenz geeigneter ſei als der Völkerbund, 

dieſe Probleme zu unterſuchen, da ſie auf einer brei⸗ 

teren Baſis als die Völkerbundorganiſation ſtehe, die 
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Die Münchener Flaggenhetze. ů 
Der naiionaliſtiſche Rummel nimmt in München 

ſeinen Fortgang. Ein beſonderes Verdienſt iſt dabei⸗ 
zweifellos der „Augsburger Abenbztg.“ zuzumeſſen, 
die vorgeſtern früh ſchrieb: „Unter Herrn v. Kahr wäre 
das Aufziehen einer ſchwarz⸗rot⸗golbenen Fahne un⸗ 
möslich geweſen. Im Namen der Tauſende von 
Bayern, die niots mit ber Berliner ſchwarz⸗rot⸗gol⸗ 
denen⸗Fahne zu iun baben wollen, fordern wir ent⸗ 
ſchieden und raſch die Entfernung dieſer Fahne.“ Der 
Bürgermeiſter von München, Genoſſe Schmid, der“ 

  

von der Polizeidirektion am Montag mittag von der ů 
Zerſtüörung der Fahne am Hauptbahnhof nicht ver⸗ 
ſtändigt wurbe, obwohl bie Flagge Eigentum der 
Stadt München iſt, ließ ſich von der „Augsburger 
Abendzeitung“ nicht einſchüchtern und orbnete den 
Erſatz der verbranuten Flagge durch eine andere an. 
Nun wurde in einer Verſammlung der Dautſchnatio⸗ 
nalen neuerdings für die gewaltſame Entfernung der 
Reichsflagge Stimmung gemacht. Ein Vortrag Rudolf 
Steines wurde ganz ſyſtematiſch geſprengt; die übli⸗ 
chen Schlägereien, Stinkbomben und Gummiknuſtppel; 

fehlten nicht. Als die Polizei den Saal geräumt hatte,“ 
formterten ſich die Demonſtranten auf ber Straße zu 
einem Zuge und marſchierten zum Bahnhofsplatz. Die 
an Stelle der verbrannten ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fahne 
gehißte neue Flagge war für bie Nacht aus beſtimmten 

Gründen abgenommen worden. Die Demonſtranten 

ſangen das deutſche Flaggenlied und machten ſonſt noch 

einigen Radau, ohne in ihrer Demonſtration von der. 
Polizei irgendwie beläſtigt zu werden. Verhaftungen 

der nationaliſtiſchen Radauhelden wurden nicht vor⸗ 

genommen. 

Verſchärfung im füddeutſchen Metallarbeiterkampf. 

Der Konflikt in der ſüdweſtdeutſchen Metal⸗ 

induſtrie hat eine Verſchärfung erfahren. Die vom 

Verband der Metallinduſtriellen angekündigte Aus⸗ 
ſperrung der Metallarbeiter wird in den Bezirken 
Frankfurt, Darmſtadt, Hanau, Offenbach und Ober⸗ 

urſel heute in Kraft treten. 

  

  

Der Bürgerkrieg in China. 
Im Frühjahr 19021 wurde das Pekinger Parlament 

im Widerſpruch zur Verfaſſung aufgelöſt. Seine Mit⸗ 

glieder wandten ſich nach Kanton. Sie erkannten den 

Präſidenten Hſü Shih⸗chang nicht an, ſondern wähl⸗ 

ten Dr. Sun Hatſen, der ſich zum Präſidenten von 

China ausrufen ließ. Das heißt alſo, die Kantoner 

Regierung hält ſich für die alleinrechtmäßige Gewalt, 

wenngleich ſie bisher von den Großmüchten nicht an⸗ 

erkannt worden iſt. 

Zu dieſem Gegenſatz zwiſchen Nord⸗ und Südchina 

trat in letzter Zeit ein Streit zwiſchen zwet Generalen 

des Nordens, ſo daß ſich in China drei Mächtegruppen 

gebildet haben: 
1. Im Süden der ſozialiſtiſch angehauchte Sun 

atſen in Kantou, der über fünf Südprovinzen ver⸗ 

fügt. Er erſtrebt die Induſtrialiſierung Chinas, die 

im Süben bereits am weiteſten vorgeſchritten iſt. 

2. In Mittelchtina die Chili⸗Partei unter der Füh⸗ 

rung Tſoa⸗Kuns und des liberalen Generals Wu Pei⸗ 

fu in Hankou, die ſtark unter engliſch⸗amerikaniſchem 

Einfluß ſtehen. 
3. Im Norden die Fengtien⸗Partei unter der Füh⸗ 

rung des Generals Chang Tſo⸗lin in Mukden, der die 

drei Oſtprovinzen beherrſcht. Chang iſt konſervativ, 

Anhänger einer konſtitutionellen Monarchie und iſt 
völlig von Japan abhängig. Seine Stellang iſt ver⸗ 

ſtärkt worden, ſeitdem ſich die japanfreunhliche Angfu⸗ 

Partei ihm angeſchloſſen hat, die bei Atsbruch des 

Weltkrieges die Regierungsgewalt innehatte und 1920 
von Genecral Wu geſtürzt wurde. 

Chang beherrſcht von Mukden aus böllig die zen⸗ 
trale Regierung in Peking. Im Dezeveber 1921 machte 

er den Monarchiſten Liang Shi⸗yi zum Präſidenten. 
Dies brachte den Stein ins Rollen. Im Januar 1922 

forderte General Wu in einem Ultimatum den Rück⸗ 
tritt des Präſtdenten, den er des Landesverrats an⸗ 
klagte. (Liang wird vorgeworfen, bei den Verhand⸗ 
lungen auf der Abrüſtungskonferenz in Waſhington 

die chineſiſchen Delegierten zum direkten Verhandeln 

mit Japan aufgeſordert zu haben.) 
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5 ber Prüäſident vom Generol Chaus gehalten 
wurde, ſo marſchierte Wu auſ Peking, Ehang erwartete 
iin in der Linie Peking⸗Tlentfin. Wus Truppeu 
Mmarſchlerten in zwei Rolonnen, von denen bie rechte 
umier Weneral Wan Schan-ving guerſt auf Tlentſin 

vorſtien, wahricheinlich, um die Auſmerkſfamreit 
E von Peking abzulenken. Der Vorſtoß Wans 
würrde zurßcneſchlagen. Aber Chang waaie nicht, den 
Gehner zu verſolgen, „um nicht in elncn Sinierbalt 
zu geraten“. Dies ſcheint iinn aber nichts genubt zu 
haben, denn er wurde Anſaug dieſes Monatd im 

Süden von Peking vernichtend von Wu aeſchlagen. 
Er befindst ſich jetzt in voller Flucht nach Murden, von 
Wu verſoltt, der ſich gleichzeitig nach Tientſin wendet, 
um feinem Gheneral Wan zu belſen und den dort 

kümpfenden Truppen Changs in den Rücken zu fallen. 
Sun Patſen bat bei dleſen Kämpfen eine etwas 

merlwiülrdige Rolle geſplelt. Er hatie mit Chang in 

Mukden eluen Mertrag abgeſchloſſen, in dem er ſich 
berdflichtete, Eu von Süden anzugreiſen. Troß dem 
politiſchen Gegenſatz zwiſchen Chang und Sun erregte 
dieſer Bertrag kein Auſſehen, da man Sun nachſaat, 

daß er ebenfals unter dem Einfluß des japaniſchen 
eldes ſteßt. Daau kommt ſein Gegenſatz zu England, 
der eine Golge der wirtſchaftlichen Konkurrenz iſt 
zwiſchen ſeiner Hauptſtadt Kanton am Gſfi⸗kiang und 

dem engliſchen Hongkong, das als beberrſchende Zuſel 
dem Hfi⸗Klang vorgelanert ift. Dennoch ſcheint es, daß 
er ſich Wu angeſchloſſen hat und dieſem daburch die 
raſche Nieberwerfung Changs ermöglichte. 

Dieſe Kämpfe, die vorläuſig mit dem Stege Wus 
ibren Ubſchluß gefunden haben, ſind keine inner⸗ 
chineſiſchen Streitinkeiten. In Wirklichkeit handelt es 
ſich um nichts anderes als die Weiterführung der 
Kämpfe, bie in Waſbington um den Beſitz Chinas be⸗ 
gonnen wurden. Auf der Abrüſtungskonſerenz war 

es den beiden angelſächſiſchen Staaten gelungen, die 

Einteilung Ebinas in mehrere Intereſſenſphären 
(lies: Ausbeutungszonen) zu verhindern und den 
Grundſab der offenen Tür gegen Japan durchzu⸗ 
ſetzen. Inſolge dieſer diplomatiſchen Niederlage 

mußten ſich die Japaner verpflichten, Schantung und 
Oſtſibtrien zu räumen ſowie auf alle Vorrechte in 
China zu verzichten. 

Es war vorauszuſehen, daß ſich die Japauer mit 
dieſer Entſcheidung nicht zufrieden geben würden, da 
ihre induſtrielle Entwicklung ſie dazu drängt, über 
die Grenzen ihres Landes hinaus neue wirtſchaftliche 
Gebiete zu erobern. Und man geht wohl nicht fehl, 

wenn man annimmt, daß tapaniſches Geld und japa⸗ 
uiſcher Einfluß ſowohl die Kämpfe verurſacht haben, 
die ſich jetzt um Peking abſpielten, als auch die fort⸗ 

dauernden Unruben in Oſtſibirien. Denn ſolange 
Cbina nicht zur Ruhe kommt, hat natürlich Japan die 
beſte Ausrede, ſeine Truppen „zum Schutze japauiſcher 

Intereſſen“ dort zu laſſen. 
Die Niederlage des nordchineſiſchen Geuerals iſt 

alſo zugleich eine Niederlage gegenüber dem engliſch⸗ 

amerikaniſchen Kapital. Die unter engliſchem Eln⸗ 
fluß ſtehende Preſie in Shanghai begrüßt denn auch 
die Nlederlage Changs und frohlockt bereits, daß auch 
DtHwu ibe Kontrolle über die Mandſchurei be⸗ 
drobt iſt. 

Die Verteidigung Wilhelms ll. 
Anklagen gegen Ludendorf—Bauer. 

Der „Tag“ beginnt, Aufzeichnungen des militäriſchen 

Beraters Wilbelms 1I., des Oberſtleutnants MRiemann, än 
verbtſentlichen, die das letzte Ringen im Herbit 1918 zum 
Wegenſtand haben. Das erſte Kapiiel, das im Juli ſpielt, 
zeint Ludendorff noch in der Rolle des Weltbezwingers, 
wenn auch ſchon in ſtark „nervöſer Unruhe“. Niemann 
kemmt als Verbindungsoffinier zwiſchen Kaiſer und C&s. 
zu ihm. um eine an Englands Adreſſe gerichtete Friedens⸗ 

offenſive zu empfehlen. Denn vom Feind ſeien bei gegen⸗ 

      

ein 
Ein Danziger Heimatroman 

4⁰0 von Paul Enderling. 

(Copyrignt 1920 üby J. G. Cotia'sche Buchhandlg. Nachiig. Stutigart). 

Ein Todesjall zu Hauſe rief ſie zurück. Es regnete wie⸗ 

der, wie bei der Ankunft. Die Boulevards lagen kahl und 
leer und winddurchbrauſt. Auf dem Aivhalt ſtanden Pfünen. 
Als Fräulein am Citvahnhof das it nahm. dachte se 
daran, noch eine Rundfabrt durch à zu machen. Aber 
es war nicht meür viel Zeit, und Moniteur Labrouße hatte 

wohl auch Anaß, daß er das Autio bezahlen müßäte. „Adieu, 
cbarmant vads de Frante 

„Es iit gnt, Werner. Du kannit jeni jchon ganz gut.“ 
Fräulein ſeufste und ſah in den Regen hinaus, der in 

den Garten praßelte. 

    

  

   

  

  

  

    
    

  

weld. 
Frau Görft ſchien es doch richna, mit Hermann au 

jprcchen. Sic iprach ielren mirſihrem Sohn: ſüir hbaue ſo wenig 
Zeit und hatte dann noch immer das unangenehme fühl, 

nicht den rechten Ton zu finden. 
Sie batte lange, zu lange immer nur den kleinen J 

in ibm geieben, den gans ernit zu nehmenſbr. 
Immer war ein zu r Abſtand swiſchen ihr und it 
Sohn geweſen: Zuerſt ſie hoch über ihm, dann eines ſchonen 
Tages beinahe umgekebrt. Und als er plötzlich fremde, nie 

gehörte Ideen ausſprach und leidenſchaftlich veriocht, war 
nie erſchreckt zurückgeprallt. Und als er erſt begriiten, daß 
ſie ihn gar nicht verſteben wollte, daß die beaueme Tyrannis 

des Görkeſchen Hauies ihr ein Vortehen fan verbot, gin⸗ 
gen ſie vollends ausemander. Almählich furchiete i 
fait vor ibrem Sohn. Er blickte ſie immer jo ironiſc 
war ſo ſchweigſam. Gott, was hattie man eigent 

ſeinen Kindern und ſeinen vielen Mühen für äsc. 

„Herman, có int wohl beßer, wenn man dich nicht ſo oft 

Mit Frsculein ſiebt“ 
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micht eur erwarten, 
* EnA ae 2 Es nicht. Saꝛden⸗ 

wartia 
oßhne bautſche Shetet hüigensweli Eie 

i,e, , er Seerüftung r 
unter dentſchem Einſluß, ein engen Berbältnis on Ginnlank, 
Kasrie 20. — lolen unh fericht von Vortſebung deß 

iugriffs aul Amient. 
Delemann kommt tags barauf zu Oberſt Vauter, dem väte⸗ 

ren ů52 0,Lube damals Mann des „unbegrenzten Ver⸗ 
trauens“ for endorff, Miemaun beſchulbigt Baue:. ſich 
in unzullſſiger Weiſe milttäriſch in die Polltit eingemiſäßt 
und Einwirkung auf bie Beſetung ber höchſten Reichsämter 
augefkrebt zu haben, Dieſer Vauer entpuppt ſich nun im 
Vrürenei 2 Geſprch als entſchiedener Gegner ariſgen Er⸗ 

Unſer Geſpruch ſtreifte zunüchſt dle militäriſchen Er⸗ 
elunlſſe der lebten Wochen. Bauer äußerte bie Knficht, 
Pußt Wenerat Eubenborff berarbeitet fet. Es wälreen An⸗ 
beichen ciner derartigen Rervenüberreigung je ge⸗ 
kreten, danh war ſich eruſtlich aili ber Wrage einer Läuse⸗ 
ren AIA und elnen Wlallirt müßte. 
Soliter Heberzengung nach bätte die milkiüriiche Lase 
für uns ſo ungünßtig geſtaltet, bay ein Frlebensſchlub 
nicht mehr binansgeſchoben werden dürfe. 
kliſa, während Ludendorff nichts von Zugeſtänbutſſen, 

ſonbern nur von Eroberungen wiſſen will, hält der „Maun 
ded unbearenzten Vertrauens“ den Krlea 
den Chef für reif zur Abſenbung in eine Nervenheilanſtalt. 

Oe welter dle Enthüllangen fortſchretten, wobet immer 
einer dem anberen bie Schuld guſchlebt, deſto verwunberlicher 
nimmt ſich die Geſchichte von bem „Dolchſtog in den Mücken 
des ſteareichen Heeres“ aus. In Wirklichken eann man ſich 
nur wundern, dah bet ſolchen Zuſtänden in den böͤchſten Re⸗ 
nionen die Sache Uberbaupt ſo lange gebalten hat. 

  

Die polniſchen Sozialiſten zur Frage der 
proletariſchen Einheitsfront. 

Der Warſchauer ſozlalbemokratiſche „Robotukk“ ſchreibt: 
Die innere Lage der Volſchewiſten iſt ſo verzweifelt, daß ſte 
das ausländiſche Kaplital um jeden Prels zur Mitarbeſt in 
Rußtland heranzteben und auch noch Garantten an England 
geben müſſen. — Da der engliſche Kapitaliſt von 
der bolſchewiſtiſchen Reglerung Schutz von Streik, Ge⸗ 
walttaten und Entelonung fordert, ig es klar, daß 
angeſichts einer derartigen Haltung die Bolſchewiſten die 
letzten Sumpathien unter den Arbeitern verlieren werden 
und die Einflüſße der Soslalrevolutlonäre und Menſchewiki 
htelgen werden. Darum beginnen die Bolſchewiſten ſchon 
heute den Nampf mit den Sozlaliſten, und es treſſen aus 
ganz Rußland Nachrichten über zahlreiche Verbaſtungen der 
Sozlaldemokraten ein. Lenin forderte auf dem t1. kommu⸗ 
niſtiſchen Kongrefß in Moskan oſſen vom Revolutions⸗ 
tribunal, ſämtliche Soztaltiſten, welche den Arbeitern er⸗ 
klären wollen, daſ die Politik der Sowlets einen Wieder⸗ 
auſfbau des Kapitalksmußs barſtellt, zum Tode zu verurteilen. 
Dieſe Verfolgungen der Soztaldemokraten ſind ſchon heute 
an der Tagesordnung, und die Volſchewiſten treten in 
znniſcher Weiſe mit dem Kapltal gegen die Arbeiter in Nuß⸗ 
land auf. Was wird erſt geſchehen, wenn das engliſche, 
franzöſiſche, deuiſche und belaiſche Kapital Rußland über⸗ 
fluten wird — dann wirb eine Front ber Bolſchewiſten mit 
dem Kapital gegen das Proletariat auftauchen. Anbererſeits 
werden die Bolſchewiſten ibre Rettung in Kriessabenteuern 
oder in ausländiſchen Unruhen ſuchen. Die Lage der Vol⸗ 
ſchewiſten iſt ſo ſchwer, daß ſie den Weg der gemeinſamen 
Arbeit mit der Soztialdemokratie nicht geben können. Hier 
iſt keln Grund zur gemeiyfamen Arbeit vorhanden. 

Dasſelbe Blatt der P. P. S, ſchretbt in einem zweiten Ar⸗ 
tikel, daß die Angriffe der europälſchen Reaktion das Prole⸗ 
tariat zur Bereinigung und zur Bildung einer wirklichen 
Einheitsfront drängen, die Sache der unfernen Iukunſt iſt. 
Die Vereinigung der zweiten und der Wiener Internatio⸗ 
nale, ſowie der ſozialiſtiſchen Parteien, welche außerhalb der 
Internationalen ſtehen, wie die polniſche, italieniſche und 
jugoflawiſche, iſt eine notwendige und unumgängliche An⸗ 
gelegenheit. Jedoch kann bieſe Einheitsfront nur eine Front 
des Sozialismus, welche auf dem Boden der Dempkratie 
ſteht, ſein. Ein jeglicher Verjuch, die große ſozialiſtiſche 
Proletarierbewegung mit der Politik der Bolſchewiſten zu 
vereinigen, beſchleunigt die Bildung der Einheitsfront nicht. 
Die bolſchewiſtiſchen Illuſionen gehen bereits zu Ende. Wir 
beobachten, daß die Bolſchewiſten ihren Einfluß unter den 
Arbeitern verlieren und müſſen daher begareiſen, die 

Er verſtand ſie gar nicht. 
„Du biſt ſo ojt am Strande mit ihr.“ 
„Ja, ja — und?“ 
Sie machte ihr unglücklichſtes Geſicht. 

ſagt auch —“ 
„Das dachte ich mir, daß ſie wieder etwas angerichtet hat; 

ſie ſah befriedigt aus, wie eine Schlange nach dem Fraß.“ 

„Hermaun, was haſt du bloß für Ausdrücke! Sie iſt doch 

eine Verwandte!“ Die ganze Görkeſche Familienentrüſtung 
lag in ihrer Stimme. 

„Und ſolche bat ſie das Recht, mich ſtraflos zu beleidi⸗ 
gen, nicht wahr? Rein, Mutter, mir imponiert der Familien⸗ 
kimmel nicht mebr. Aber ich will itillbalten und für meine 
Perion ſchweigen. Man lernt das ja hier.“ 

„ Hermann!“ 
ch, latß nur, Mutter. Wir wollen uns doch keine Senti⸗ 
altitäten vormachen. Aber Fränlein ſoll ſie aus dem 
laiſen. Fräulein ſteht ſo hoch über ihr, daß ſich bieſer 

alte Speitenkel nicht nuterſteben ſoll —“ 

„Hermann!“ 

„Ich werde zu ihr gehen und ſie zwingen, ſich bel Fräu⸗ 

3 25 Er wurde ruhig bei dieſem Gedanken. 

. du nicht tun, Hermann.“ 

„Ja, ſoll ſie ſich denn alles erlauben dürfen 

„Tu muſft Achtung vor ihrem Alter haben.“ 

„Nein, davor habe ich keine Achtung. Denn Alter ver⸗ 

vlichtet ſie durchaus nicht bazu, lauernd umherzugehen und 

i vpen zu ſpucken.“ 
rke war keine grolte Pſfuchologin. Aber ſie 

erkte doch, daß ſie mit ihrer Mahnung Hermann erſt recht 

inen Wea gehracht hatte, den ſie ihn nicht gehen laſſen 

: Die Weſchichte mit Fräulein ſchien doch tiefer zu 
ich ſelbit einzugeiteben vermochte. Sie ſah 

bn. Er dachte doch nicht etwa daran, ſie 

„Tante Berta 
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Sohn wolle eine Gouvernante — — nein, es 

szudenken. Sie nahm ſich vor, gelegentlich 
ubitten, auf ihren Bruder einzuwirken. Denn Ge⸗   jahr ſchien vorhanden. 

bent ein Boliiam 

r verloren und 
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Pereinlaung der lotialißiſchen Bemegung mit bleſen faulen 
Aedersbleibieln ur uns nur elne Schwächuna des aroßen 
Werkes ber internattenalen Bereintaung des fostallßtiſchen 

Proletartats darptellen würde. 
—— 

Der Pölherbundrat beſtätigt das Oberſchleſten. 
Abkommen. 

Das unterzeichnete deutſch⸗nolniſche Abkommen 
mar geſtern Gegenſtand einer öffentlichen Sitzung des 

Bökrerbundrates, Zunächſt ernannte der Rat auf 
Grund des Beſchluſſes der Botſchafterkonferen die 
Präſidenten ber durch den polniſch⸗deutſchen WVertrag 
endgültig ins Seben gerufenen internationalen Orga⸗ 
niſationen, und zwar entſprechend dem Vorſchlag der 

beiben Bevollmächtigten Herrn Calonder zum Vor⸗ 
ſitzenden der internattonalen gemiſchten Kommiſſion 
und Herrn Prof. Cacenbeek züm Vorſttzenden des 
Schteöshoſes. Calonder, beſſen Ernennung auf ſeinen 
Wunſch nur für ein Jahr erfolgte, dankte in einer 
längeren Riede und überreichte dem Völkerbundrat, 
der ihn ſeinerzeit mit der Leitung der Verhandlungen 

betraut hatte, ein unterzeichnetes Exemplar des Ver⸗ 
trages. Im Namen des Rates ſprach Präſident 

Ouinones de Leon Herrn Calonder den Dank für ſeine 
Arbeitsführung aus. Hierauf nahm der Völkerbund⸗ 
rat folgende Reſolution an: Der Völkerbundrat be⸗ 
ſchließt, daß die den Minderheitenſchutz betreffenden 
Beſtimmungen des beutſch⸗polniſchen Abkomment 
üüber Oberſchleſien mit Beginn ihres Inkrafttretens, 
wie es ber Vertrag vorſieht, der Garantie des Völker⸗ 
bundes unterſtellt werden, vorbehaltlich ihrer Prüfung 
im der nächſten Tagung des Raten. 

Das Baudenunweſen iun Oberſchleſien. 

Elner Blättermelbung aus Kattowitz zufolge wur⸗ 

den die Anführer der Bande, bie in Antonienhütte ge⸗ 

hauſt hatte, verhaftet. Franzöſiſche und engliſche 
Truppen hatten das Gaſthaus umſtellt, in dem ſich die 
Banditen geſammelt hatten, und dieſe feſtgenommen. 

Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 
Das oberſchleſiſche Peiſoretſchan wurde in der 

vorigen Nacht von einer polniſchen Bande angegrifſen. 

Die Stadt wurdé von der Apo und ber Gemeindewache 

verteidigt. Nach einſtündigem Kampfe war der Un⸗ 
griff der Banditen abgeſchlagen. 

Vorgeſtern begannen vor dem Interalliierten 

Sondergericht in Oppeln bie Verhandlungen gegen die 

angeblich Veteiligten an den Vorgängen in Peters⸗ 

dorf. Von den 32 Angeklagten waren nur 18 er⸗ 

ſchienen. Die Anklage wirft den Angeklagten Mord, 
Tötung, Zuſammenrottung einer Bande und BVeihilfe 
zum Mord bzw. Tötung vor. Die Verhandlung iſt in 
folgende drei Teile geteilt: Der Waffenfund in der 
Schule g, der Ueberfall auf Petersdorf und die Ermor⸗ 
dung des interallilerten Kriminalſekretärs Seichter 
im Stadtwalde von Dombrowa. 

Erhöhung des Gütertarifs auf den beniſchen 
Eiſenbahnen. 

Infolge der neuerlichen Steigerung der Material⸗ 

preiſe und perſönlichen Ausgaben der Reichsbahn wer⸗ 

den zum 1. Juni die Güter⸗, Tier⸗ und Expreßgut⸗ 
tarife um 25 Prozent erhöht. Die Verteuerungsziffer 
aller von der Eiſenbahn gebrauchten Stoffe hat ſich von 
80 im April auf 92 im Mai erhöht. Für das Rech⸗ 
nungsjahr 1022 ſind alſo rund 90 Milliarden Fehl⸗ 
betrag zu decken. 

Der Prozeß gegen die Sozialrevolutionäre. 

Dic Verteidiger der ruſſiſchen Sozialrevolutionäre, 
deren Prozeß am 23. Mai in Moskau beginnt, reiſen 
heute früh von Berlin nach Moskau ab. Wie der 
„Vorwärts“ erfährt, iſt Karl Radek mit der Funk⸗ 
tion eines Anklagevertreters beauftragt. 

  

   

    

   

Und es war auch keine große Beruhigung für ſte, als ſie 
von Hermann das Verſprechen erlangt hatte, daß er mit 
Tante Berta über diefſe Sache nicht ſprechen werde. „Und 
mit Fräulein? Wie iſt es nun damit?“ fragte ſie ängſtlich. 
Lieber Gott, es mußte doch ausgeſprochen werden! 

„Ich werde mit ihr zuſammen ſein, wo ich kann,“ ſagte 
Hermann. „Nicht um dich zu ärgern, Muttchen, ſondern weil 
ſie mir hier wie die Oaſe in der Wüſte iſt.“ Und er tätſchelte 
die Mutter zärtlich auf den Rücken. 

Sie ſah unruhig auf ihn; ſie wußte nicht recht: ſollte fie 
dankbar für ſeine ungewohnte Zärtlichkeit fein oder ärgerlich 
ilber ſeine Ablehnung? 

* * 
Draußen vor dem Steg ſchwankten die Boote. Sie 

waren mit Blumeugewinden überdacht. Grüne und rote 
und weiße Punkte flammten herüber. Die Lampions zeich⸗ 
vsten grüne und rute und weiße Linten auf das ſtilldunkle 
Waſſer. 

Die Kurgäſte drängten ſich vorne am Steg oder fuhren 
auf der „Möwe“, die bunte Glühlichtketten trug, in den 
Waſſerkorſo hinein. 

Fräulein ſaß mit Werner in einem Fiſcherboot. Im 
letzten Augenblick ſprang Hermann hinein; ſie hatte ihn nicht 
abweiſen können. Der Fiſcher ruderte langſam, mit gleich⸗ 
mäßigen, ſchweren Ruderſchlägen über die See, die olatt, 
wie eine Metallſcheibe dalag. Nun wareun ſie mitten zwi⸗ 
ſchen den bunten, lichtgeſchmückten Booten. In einem ſpielte 
jemand auf einer Laute und ſang ein dummes, ſchmachtendes 
Lied. Die Voote kreuzten. Blumen flogen durch die Luft⸗ 
Roſen firlen ins Waſſer und ſchwammen darin. Lachen und 
Gejang und Muſk erfüllte den ganzen Abend. 

Eine Roſe fiel in ihr Boot. Als Fräulein ſie anſtecken 
wollte, nahm Hermann ſie ihr fort und warj ſie in die See⸗ 

„Warum?“ fragte ſie. 
Aber er gab keine Antwort und ſah abgekehrt nach dem 

Horizont, wo ein Kriegsſchiff auf der Reede kreuzte. Weiße 
Strahlenbänder gurchſchnitten das Dunkel, beleuchteten 
ſcharf einige Bvote und Köpfe, knüpten an den Steg an, 
riſſen ab und verſanken ins Dunkel; die Scheinwerfer des 
Kreuzers arbeiteten. Sortfetzung folgt.) 

  

 



O 

Glunzender Verlauf der geſtrigen 
Schͤͤtzenhaus⸗Verſammlung. 
Hatte ſchon bie Dtesfaßrige Malfeier der Soßlaldemotra⸗ 
Uſcher Partet bemwieſen, baß wir wieber bie partel des 

banziger Proletartate arworden ſtub, ſo :ourde dieſe Tat⸗ 
ſaube cetern burch die von ber Warteileitunn der SPD. ein⸗ 
bernſene Berſammluna im Vriebrichj⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 
erbärtet. Der große 2000 Perfonen faſfende Saal war ble 
auf den Leßien Platz geilitt, ſo daß viele Tetlneümer noch mit 
Stehplützen vorlieb nehmen mußten, Zwei Pragen waren 
es, bie die Maſſen nach dem Schützenhauſe gezogen hatten, 
bie. Genuaer Konferenz unb die herrſchende Teuerung. Der 
lebbafte Belſal, den die Beſucher den Ausführungen ber 
ſoßialbemokratiſchen Reͤner ſpenboten, bewies, daß die So⸗ 
gtalbemokratie das Vertrauen ber breiten Volksmaſſen hat. 
Gerade bier in Dauzia iſt es notwendis, den Kampf gegen 
die rrakttonären und kapttaliſtlſchen Mächte in ſyſtematiſcher 
Weiſe en fübren. Mit rabikalen Phraſen allein iſt es nicht 
gemacht. Wenn geſtern ſogar ein kommuniſtiſcher Redner 
Anſerer Verfammlung das Zeugnis ausſtellte, daß ſte auf 
der Höbe ſet, io mochten wir bazu nur bemerken, baß alle 
unſere Verſammlungen in den letzten vier Jahren dieſes 

auch ocweſen wären, wenn die Linksradtkalen in ihnen nicht 
ümmer die bedauerlichen Radanſzenen aufgeführt bätten. 
Hoffen wir, baß bierin wenigſtens ſelt geſtern bei den Kom⸗ 

muniſten ein Wanbel eingetreten iſt. Unſern Parteigenoſſen 
aber ſei ber glänzende Verlauf ber Verſammlung ein An⸗ 

ſporn, mit ganzer Macht für bte Ausbreitung unſerer Ideale 
nuter den breiten Volkgmaſſen tatig zu ſein. 

Genna und die Sozialdemokratie. 

Die BVerſammlung wurde um 7½4 Uhr vom Genoſſen 
Fooken eröffnet, der dann dem erſten Referenten, Ge⸗ 
noſſen Gehl das Wort zu ſeinem Vortrag über „Genua 
und bie Soslaldemokratie“ gab. Genoſſe Gehl ſchilderte ein⸗ 
ganas ſeiner Ausflihrungen die wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten, unter benen heute alle Völker zu leiden haben. Die 
Länder mit ſchwacher Valuta werden altsverkauft und müſſen 
ihre Auslandsware ungeheuer hoch bezahlen. Andererſeits 
leiben die Länder mit ſtarker Valuta unter Abſatzſchwierig⸗ 
keiten für ihre überſchüſſigen Waren. In dieſen Lündern 
berrſcht infolgebeſſen große Arbeitsloſiakeit. England, Ame⸗ 
rika, Italten und die neutralen Staaten ſind für einen ſyſte⸗ 
matiſchen Wiederaufbau Eitropas, während Frankreich bieſe 
Pläne ſabotiert, weil es auf milttäriſche Eroberung in 
Deutſchland ausgebt. Rebner ſchilderte dann die ungeheu⸗ 
ren Reparationslaſten, unter denen Dentſchland ſeufzt. Die 
von mauchen Seiten mit ſo großen Hoffnungen begrüßte 
Genuaer Konſerenz hat hierin eine Beſſerung nicht gebracht. 
Auch in der ruſfiſchen Frage ſei es bisher zu keiner Eini⸗ 
guug gekommen. Deutſchland iſt zu einem wirklichen Frie⸗ 
den mit Rußland durch den Vertrag von Rapallo gekommen. 
Wenn den Ententeregierungen an einem wirklichen Verſtän⸗ 
bigungsfrieden gelegen wäre, müßten ſie denſelben Wes be⸗ 
ſchreiten, den Deutſchland in Rapallo ging. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Ausführungen ſchilderte Genoſſe Gehl dann 
die Zuſtände, die ſich aus der Abhängigkeit Danzias vom 
Völkerbund und Polen ergeben und proteſtierte dabei ener⸗ 
giſch gegen die Bedrohung ber Danziger Bevölkerung durch 
die polniſchen Munitionsverladungen im Danziger Hafen 
und fand dabei lebhafte Zuſtimmung der Verſammelten. 
Zum Schluß wies Genoſſe Gehl darauf hin, daß ſich unter 
dem internattonalen Proletariat eine Verſtändigung über 
die großen Streitfragen ber Völker bereits angebahnt hat 
uUnd auch zum Teil erfolgt iſt, wie die kürzliche Konferenz der 
drei Internativnalen und der internationale Gewerkſchafts⸗ 
kongreß inRom bewieſen haben. Mit der Aufforderung an die 
Verſammelten, durch Stärkung der politiſchen und gewerk⸗ 
ſchaftlichen Arbeiterorganiſationen für den wahren Völker⸗ 
frieden tätig zu ſein, ſchloß Genoſſe Gebl ſeine ſachlich auf⸗ 
Härenden Ausführungen unter lebhaftem Betfall. 

Lanbwirtſchaft und Lebensmittelpreiſe. 

Die weiteren Reoner bes Abends waren die Genoſſen 
Rehberg und Arczynski, die über Teuerungsfragen 
im Danzig referterten. Geuoſſe Rebberg behandelte ſpeziell 
die Frage „Lanbwirtſchaft und Lebensmittelpreiſe“, worüber 
er als Kreisleiter des Landarbeiterverbandes beſonders gut 
informiert iſt. Eingangs ſeiner Ausführungen gab er ſach⸗ 
kundige Augaben über die Getreideanbaufläche und den 
Biehbeſtand im Freiſtaat. Die Acgrarier laufen jetzt gegen 
das Umlageverfahren Sturm. Dileſes muß aber beibehalten 
werden, wenn der Bevölkerung im nächſten Jahre zu einem 
erſchwinglichen Preiſe Brot geliefert werden ſoll. Zur 
Frage der Kartoffelbewirtſchaftung wies Genoſſe Rebberg 
darauf hin, daß große Mengen dieſes für die breite Maſſe ſo 
notwendigen Nahrungsmittels der Ernährung entzogen und 
zu Schnaps gebrannt werden, Dieſem volksſchäßlichen 
Treiben köͤnnte die Arbeiterſchaft ſelbſt einen Damm ent⸗ 
gegenſetzen, wenn ſie die Erzeugniſſe der Fuſelbrenner 
meidet. Rebner kam dann auf die Preistreiberei des Zwi⸗ 
ſchenhandels zu ſprechen. Die Rieſengewinne ber Händler 
erregen natürlich ben Neid der Agrarier, die dann ihre 

Preiſe wieder berauffetzen. So treibt ein Keil den anderen 
und die Arbeiter und Verbraucher ſind die Leidtragenden. 
Die Danziger Regterung beſteht aus den Beauftragten der 
Agrarier und der Großhändler und von dieſen Leuten iſt 
natürtich eine Beſfferung nicht zu erwarten. Als von kom⸗ 
muniſtiſcher Seite darauf der Zuruf gemacht wurde, daß 
die Arbeiterſchaft hier. zu Taten ichreiten müßte, erklärte 
Genoſſe Rebberg treffend, daß dieſe Taten darin beſtehen 
mütßten, daß wir für den Sieg ber Sosialbemokratiſchen 

—— 

Sozia demokratiſcher 
vsctet ven den nuchßen Borketaaswablen ſor SEE arbeßßerve 
ſtimmuna iu der Verfamm 8. r en bale — 

Die Ernährungswiriſchaft bes Geuatti. 
kels letzter Rebner behandelte Genoſſe Arervngl die 

„Ernährungswirtſchaft des Senats“. Er ging beſonbers 
auf das Wirtſchaftsabkommen Banzias mit Volen ein. Vez ⸗ 
treter des Bürgerblocks haben leinerzeit an den Fall b⸗ 
Wirtſchaftsgrenze zwiſchen Danzicg und Pylen allerlet Hoff⸗ 

nungen geknnyft, öle ſich nicht erfüllt haben. Danzig war 
nicht gezwungen, das Wirtſchaftsabkommen in dieſer Form 
on unterſchreiben. Die Vorausſagen ber Sozialbemokratie 
über die Folgen dieſes Abkommens ſind leider nur zu bald 
eingetreten. Wenn einzelne Politiker Danzigs eine Beffe⸗ 
rung ber wirtſchaftlichen Sage von der Einführung der pol⸗ 
niſchen Währung erwarten, ſo mutz die Arbeiterſchaft Man⸗ 
zias dteſe Pläne energiſch zurtctweiſen. Die Einführung 
der polntſchen Währung würde nur bedeuten, daß wir 
Polens Elend zu unſerem Elend machen. Die Preiſe für 
Lebens, und Gebrauchsmittel würden dann die Höhe erklet⸗ 
tern wle in Polen, ohne daß bie Vöhne in gentlgender Weiſe 
nachſolgen. Zum Schluß ſeiner Ausführungen entwickelte 
Genoſſe Arezynski ein großzügiges Bild über die wirtſchaft⸗ 
lichen Ziele des Soztalismus und ſchloß mit einem warmen 
Appell zur Mitarbeit in unſeren Reihen ſeine mit lebhafte⸗ 
ſtem Beifall aufgenommenen Ausführungen. ů‚ 

OIm Anſchluß an die Referate verlas Genoſſe Fooken eine 
von der Sozialdemokratiſchen Partelleitung vorgelegte Ent⸗ 
ſchließung, ſowie eine der Kommeeniſten, in der das Heil von 
einem Weltarbetterkongreß ertwartet wird. 

Die Ansſprache. 

In der Ausſprache begrünbets ber kommuntſtiſche Partet⸗ 
ſekretär Klinger ſeine Reſolution. Während er ſich bei ſei⸗ 
nen kurzen Ausführungen der Sachlichkeit befleißigte, machte 
ein weiterer kommaniſtiſcher Rebne: eine Anzahl Phraſen. 
So focberte er die Kopfarbeiter auf, den wirtſchaftlichen und 
politiſchen Befreiungskampf in tllegalen Organiſa⸗ 
tionen zu führen. Den meiſten Erfolg verſprach er ſich da⸗ 
von, daß die Arbeiterſchaft einmal acht Tage lang die Hände 
in den Schoß legen und der Weltgeſchichte ihren Lauf laſſen 
ſollte. Wir mitiſſen demgegenüber, betonen, baß der allge⸗ 
melne Generalſtreik kein Mittel iſt, das man bet jeber belte⸗ 
bigen Angelegenheit anwendet. Dieſes proletartſche Kampf⸗ 
mittel darf nur dann angewandt werben, wenn alle 
anderen Kampfesmöglichkeiten erſchöpft ſind und wenn auch 
Uutsſicht beſteht, daß wir mit dieſem Mittel ben Gegner 
kampfunfähig machen. Durch die häufige ſinnloſe Inſszente⸗ 
rung von Generalſtreiks durch die Kommuniſten in Deutſch⸗ 
land iſt die Schlagkraft dieſer alten ſoztaldemokratiſchen 
Waffe bedeutend geſchwächt worden. Genoſſe Loops wies 
dann auf die völkerverhetzende Tätigkeit ber alldeutſchen 
Preſſe hin, die in Danzig burch die „Allgemeine Zeitung“ 
und die leider noch immer in Arbeiterkreiſen geleſene 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ erfolgt. Die Deulſchnatio⸗ 
nalen hätten kein Necht, an den Taten der Poincarés Kritik 

zu üben, da ſie von derſelben Geiſtesverfaſſung ſind, wie die 
militariſtiſchen Machtpolitiker der Entente. Als letzter Dis⸗ 
kuſſionsredner trat dann Genoſſe Dr. Bing für die Er⸗ 
ziehung der Jugendlichen zu unſeren freiheitlichen und fort⸗ 
ſchrittlichen Idealen ein. Die eingereichten Reſolutionen 
wurden dann einſtimmig angenommen und mit einem begei⸗ 
ſtert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemokratic ſchloß 
Genoſſe Fooken um ½11 Uhr die Verſammlung. 

Die angenommene Entſchlietzung der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei hat folgenden Wortlaut: 

Die Verſammlung erkennt die Notwendigkeit einer 
Völkergemeinſchaft durchaus. Sie verlangt Annullierung 
der während des Krieges eingegangenen Schulden und dle 
Gewährung von internationalen Krediten, die aber nicht 
etwa dazu bienen dürfen, die Gewinne des Kapitals zu er⸗ 
hböhen. Die Laſten der Reparationen müſſen auf die Schul⸗ 
tern der Beſitzenden gelegt werden, nicht auf die der Ar⸗ 
beiterſchaft. Die Verſammlung verlangt ferner eine inter⸗ 
nationale Kontrolle der für Induſtrie und Landwirtſchaft 
wichtigen Rohſtoffe, um Spekulation und Wucher bierbet 
auszuſchließen. 

Vor allem fordert die Verſammlung den wahren Völker⸗ 
frieden, echte Solidarität und ausgleichende Gerechtlakeit 
unter allen Völkern. * 

Die Erfütllung dieſer Forderung und die Wahrung ihrer 
Intereſſen erblickt die Verſammlung nicht bei den Regierun⸗ 
gen kapitaliſtiſch regierter Länder, ſpodern in erſter Linie bet 
den ſozlaliſtiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen der 
arbeitenden Bevölkerung. 

Die Verſammlung erklärt ferner, daß die herrſchende 
Teuerung in Danzig nicht allein ihre Urfſache in der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe hat, ſondern im Freiſtaat beſonders durch die 

wucheriſchen Praktiken von Produzenten unb Händlern be⸗ 
ſonders verſchärft wirb. Der Bütrgerblock im Volkstag und 
der Senat haben bisher nichts getan, um dieſer Auswuche⸗ 
rung entgegenzutreten. Die Verſammlung verlangt, daß 

von den maßgebenden Stellen in Danzig endlich dem Wucher 
entgegengetreten wird. Sie verlangt insbeſondere 

1. Einführung der Zwangswirtſchaft für die notwendig⸗ 
ſten Lebensmittel; 

2. Feſtſetzung von Höchſtpreiſen; 
8. Einſetzung eines Wuchergerichtes; 
4. Errichtung eines Wirtſchaftsamtes unter Mitwirkung 

der Verbraucher; 
5. Hinzuziehung der Verbraucher zu den Wirtſchafts⸗ 

verhandlungen. 
Die Verſammlung erkennt an, daß eine endgültige Be⸗ 

ſeitigung der herrſchenden Mißſtände nur durch die Beſeiti⸗ 
gung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und die Einfübrung der 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaft mösolich iſt.   

     

    
Die Verſammelten ve ten ſich baber, mit aller Kraſi 

füür. die Stärkung der Wal en und wiriſchaftlichen * 
betterorganiſationen einzutreten, damit bieſe der keibenden 
Menſchbeit wabren Volkerfrieden und Belrelung aus den 
kapilallfüiſchen Elend bringen können. 

Danziger Nachrichten. 
Schiebergeſchäſte. Der Techniker Alolſtus Willee ius⸗ 
Danzig hatte ſich vor der Straflammer wegen Betruges Iu, 
verantworten, Er machte mit andern Leuten ein Sprit⸗ 
geſchäft für 300 000 Mark, ohne über Sprit zu verfügen. Als 
Erſatz wollte er einige Fäſſer Waſfer liefern. Der Ange⸗ 
klagte will von Körber und Stinhans ein Augebot v 
Spiritus erhalten haben, der eingeſchmusgelt war unb wle⸗ 
der aus bem Freiſtaat berausgeſchmuggelt werden ſollte⸗ 
Der Spiritus ſoll auf einem Mottlaukahn gelatert baben. 
Jedenfalls erſuhr der Angeklagte aber ſpäter, baß dieſer⸗ 
Sytritus gar nicht vorhanden war. Ee will ſich nun genter 
haben, ſeine weiteren Verkaufsverhandlungen abzubrecle⸗ 
und will dann auf den Gedanken gekommen ſein, Spirttus⸗ 
fäſſer mit Waſſen zu füllen. An einen Kaufmann verkaufte., 
er dieſen nicht v.rhandenen Spiritus für 300 000 Mark. Den⸗ 
Vetrag nahm Körber in Empfang und behlelt 45 000 Mark 
für ſich, während er 252 000 Mart an den Angeklagten ab⸗ 
[teferte. Von dieſem Betrage will er 20000 Mark an einen 
polniſchen Beamten bezahlt haben, der beauftragt war, die 
Tat auozukundſchaften. 170000 Mark gab er ſeinem Freut 
Arnold Kurzinskt mit dem Auftrage, daflür polniſche Note 
zu kaufen. Dieſer aber zog es vor, mit dem Gelde nac 
Berlin zu fahren. Hier wurde er von der Polizei ſchließlich 
ergriffen, aber das Geld war verjubelt. Der Angeklagte hat 

der betrogene Betrlͤlger. Wegen Betruges wurde er zu 
2 Jahren Gefänguls verurteilt. Dem Gericht erſchien bie 
Sache nicht ganz aufgeklärt. Es möge ſein, daß der Ange⸗ 
klagte zunächſt an ein richtiges Angebot von Spirltus 

Er war jedoch mehr der geſchobene Schieber und hatte babei 
keinen Borteil. Deshalb erſchienen 2 Jahre Gefängnis an⸗ 
gemeſſen. ů 

Er durfte nicht einziehen. Der Kanfmann W. H. in Heu⸗ 
bude kaufte bort ein Haus, in dem ſich ein Laden befand. Da 
der Verkäufer nach Deutſchland gezogen war, glaubte der 
Käufer, daß er das Haus beziehen könne. Er zog ein und 
meldete dies dem Wohnungsamt. Das Wohnunosamt for⸗ 
derte ihn auf auszuziehen, aber H. kam der Aufforderung 
nicht nach. Dann erhielt er einen Strafbefehl, gegen den er 
Einſpruch erhob. Das Schöffengericht erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung, weil der Käufer der Allgemeinheit keine Wohnung 
entzogen hatte, da der Verkäufer nach Deutſchland verzogen 
war. Nun kam die Sache vor der Berufungsſtrafkammer zur 
Verhandlung und es erging folgendes Urteil: Der Laden iſt 

von einem Bimmer nur durch eine ſpaniſche Wand getrennt 
und ſo Zubehbr zum Laden. Der Laden unterliegt aber 
nicht der Wohnungsregelung und konnte benutzt werden. Die 
Wohnung aber hatte etnen beionderen Eingang und mußte 

abgegeben werden. Die Sache liegt aber milde und der An⸗ 
geklagte hatte auch den Wohnungswechſel ſogleich dem Woh⸗ 
nungsamt gemeldet. Die Straſe wurde auf 50 Mark be⸗ 
meſjen. 

Stadttheater Danzig. In Abänderung des pielplanes 

gelangt am kommenden Sonntag abend nochmals die 

Halevyſche Oper „Die Jüdin“ zur Aufflührung. In dieſer 

Vorſtellung ſingt Fräulein Poldy Zuska vom Stabttheater 

in Breslau als Gaſt die Partie der „Recha“. Als „Eleazar“ 
gaſttert Herr Eduard Grunert vom Stadttheater Erfurt auf 

Engagement. 

Ans ber Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegnng. Der 

12. Kreis des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes hielt am 

Sonnabend und Sonntag in Königsberg einen Kurſus für 

Vereinsfunktionäre ab. Dleſer hat bereits in 10 Kreiſen 
ſtattgefunden und wurde bort für ſehr zweckmäßig befunden. 

Anweſend waren 34 Delegterte, darunter 1 von Danzis. 

Der Bundesvorſitzende Gellert und Geſchäftsführer Schubert 
ſprachen über folgende Themen: 1. Tätigkeit des Vorſitzen⸗ 

den. 2. Führung der Kaſſenbücher, 3. Rechtslage der Vereine 

und Eintragung in das Vereinsregiſter, 4. Kaſſenführung 

der Vereine mit Grundſtücken. 5. Leitung der Verſammlun⸗ 

gen. 6. Kaſſenreviſion und Konſumleiter. 7. Der Schrift⸗ 
führer und die Berichterſtattung. 8, Der Redner im Turn⸗ 

verein. 9. Verkehr mit dem Bund. 10. Bundesgeſchichte. 

Sämtliche Punkte gaben den Kurſiſten naue Auleitungen für 

das ſpätere Vereinslehen. Am Schluſſe des Kurſus forderte 

der Kreisvertreter die Anweſenden auf, das Gehörte haupt⸗ 

ſächlich in den Vereinen, die nicht vertreten waren, zu ver⸗ 
breiten. Anſchließend fand eine Beſprechung der Orts⸗ 
jportkartelldelegterten ſtatt zwecks Gründung eines Pro⸗ 
vinztialſportkartells. Es wurde ein proviſoriſcher Vorſtaud 
beſtehend aus 3 Sportgenoſſen gewählt, der die Gründung 
vorberetten ſoll. 

Ueber 8 Stunden beſchäftigt. 

    

Der Hotelbeſitzer Anton 
Jeſchke in Danzig beſchäftigte ſein Perſonal über 8 Stunden, 
ohne die Ueberſtunden anzumelden oder zu bezaͤhlen. Das 
Schöffengericht verurteilte ihn zu 500 Mark Gelbſtrafe.   
  

von dem ganzen Geſchäſt wenig Nutzen gehabt und war mehr 

glaubte. Nachher aber wußte er, daß dies nicht der Fall war. 

   
    

          

   
    

      

     

   

      

 



             Saten, lling, Fracd ein Etraſhericht bercin, Dau l0 
Arer — vüchten Gindtwerorbnetenſiheruten wobi wui⸗ 

öů „ 

Danbwerkbkawmer, worin gegen di 
der Mealtenern proteſttert mird, 

Worlacte des Genats anp tuung ber Giener⸗ 

        

wälgt wird. 

  

kofen ſt an den Koften der Woblfabrispfleat 

  

Ein Schlußantrag bes Stadtv. Dr. Herrmann macht ber 

  

Bebatte ein Ende. Mit großer Meyrben wurde die neber⸗ 

  

K;s beteiligt, als im allgemeinen angenomeden werb. 
rbeitslof iotei tſ ſtark duruückgegangen. Der 

  

   

    

Sivt ber Zeit muß lür Recht werden. Anuſpabe der 

gen Stellen iſt es nun, die mittlere Linte zwiſchen 
Ses einzetnen und der Not der, Algemeinbeit au 

Für ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte werten 

ünDgefamt 00 Mill. Mark verausgabt, die eigentlich auf die 

verſchlebenen Etats verteilt werden müßten. Die Gchul⸗ 

perwaltung gebraucht 28,7 Mill., im Vorjabre 14,2 Latll. 

Mark. Die dieslährigen Ansgaben waren noch erbeblich 
Söher, wenn nicht durch den Staat eine Entlaſtung eingetre⸗ 

ten ware. Dad Kraukenbaus gebraucht einen Zuſchu5 
von 138 Mill. Mark. Es iſt damtt zu rechnen, dab der In⸗ 

ſchutz noch köher wirb. Die Polisei erforpert eine Ans⸗ 
gube von 5,1 Müll. Mark, die Summe iſt nur um 1 

der Rot 
      

     

          

  

  

  

    

  

  

       

    

  

  

          

   aumasamt einen ſolchen von 5,1 Mill. Mark. Ote lankende 

Wirtfchaftdbeibilfe an Beamte und Ange⸗ 

fellte vom 1. April 1022 verurſacht eine Mebrausgabe von 

20, Mill. Wark. Die Löhne der ſtädtiſchen Arbei⸗ 

rer wurden aum 1. Avril 1922 und 18,8 Mill. Mark ertöbt, 
wopvn 6.1 Mill. Mark burch die Betriebsverwaltung gedeckt 

werden, 10 Rin. Mark müßen aus Stenermitteln gedeckt 

werden Die Gebaltsantbeſſerung der Beamten ab 1. Mai 

erfordert etwa 21,3 Mill. Mark. 

Die Inläänß⸗Wtars erforbern insgejamt 1 Mill. Mart, 
frer die Deckung gefunden werben muß. ‚ 

Die Betrtebsverwaltungen baben ſich ſebr 
günſtis entwickelt. Gaswerk und Klektrigiiätswerk haben 

15 Mill. Mark Neberſchuß erzielt. Kleinere Betriebe 

boben eiwa 1 Mill. Mark Reingewinn gebrachi. Der Reſt 

Ees Zuſchußtes nus durch Stenern gedeck werden. 

Daßs Rückgrat der kommunolen Steuerverwaltung bildeie 

früber die Einkommenſtener, die jetzt verſtaatlicht 
worden , und woraus den Gemeinden 44 Prozent des Kuf⸗ 
kommens zuflie ßen; 6 Prozent fließen in einen Ausgleichs⸗ 

fonds dur Anterſtütung leiſtungsſchwacher Gemeinden. 
Dauzig wird an dieſen Fonds ebenfalls Auſprüche ſtellen. 

Der Anteil ber Stabt an der Einkommenſtener betrug im 
Soriahre Mild. Mark. in dieſem Jabre 97,2 Mil. Mark. 

Die Gewerbeſtenct brachte im Vorjahre rund 8 Mill. Mark 

kud würde bet den alten Sätzen in dieſem Jahre Mill. 

Mart betvwgen. Die Grundwertſteuer würde ſich von 3 Mill. 
t 5 Mill. Mark erböhen. ü 

Dir Gefamte innahme beträgt 16 Mill. Mark, 

qo buß ein Fehlbetras von runb 89 Mill. Mark zu decken iſt. 

FSine Berringerung des Fehlbetrages durch Abſtriche i 

nicht wöglich, weil die angeſetzten Matertalpretſe und die 
Sbne und Gebälter noch deigen werden. Der Veblbetrag 
Keun deshalk leicht höher werden. Es müſſen neue Steuern 
geſchaffen werden. Durch die Hockerſtener, und Aende⸗ 
rungen der Lnſstbarkeitsſtener unb Gaſtbans⸗ 
Kener bofft man 4.2 Mill. Mark des Feblbetrages eun 
Decken. Weiter müſſen betebende Steuern erhöbt 
werden. Da Einkommenſtiruerzuſchläge nicht mehr möglich 
üind, bleibt nichts anderes übris, als die Realſteuern 

heranzuzieben, auter Schonung der ſchwachen Schultern. In 
Kaſſe 4 der Gewerbeſteuer ſolk desbalb die Stener nicht 

erboben werden. Für die Gewerbeſtener ſind 8 Klaffen vor⸗ 
ſehen mit 600, 80 nud 1000 Prozent Zuſchlägen. Die 

Steuererhöhung bedeutet zwar eine ſtarke Belaſtung des 
Gewerbes, aber es beſteht keine andere Möglichkeit, den 
Fehlbetraa zu decken. In anderen Stödten iſ die Gewerbe⸗ 

ſiener beträchtlich böber⸗ 3. B. Loppot in allen Klaffen 00 
Proßent, Könicgsberg 100 Prozent, Berlin 1800 und 1500 

Proßent. Im Jahre 1921 erboben Tortmund 1800, Duis⸗ 

burg 136, Däſſeldorf 1787, Elberfeld 1204, Eſſen 3780, Kö⸗ 

nigsbera 1277 Prozeui Zuſchlag zu der Einkommenſteuer. 
Die Grundwertſtener ſoll auf 600 Prozent, die Be⸗ 

triebsſtener auf 200 Prozent erhöht werden. Es ver⸗ 
bleibt dann irtnwer noch ein Fehlbetrag von 2 Mill. Mark, 
der aus den Ueberſchüſſen früberer Jahce gedeckt werden 

    

    

      

   
  

  

  

  

    

  

weifund an einen 140ltedrigen Ansſchuß ve⸗ 

eee n er ebet * erſter Leſnung 

     

  

Scharfe Krittr an bem Midt. Arbettbaunt., 

etattv. Evert (B.) rügt vel etner Anfrage betr. das Ar⸗ 
bettsamt ſcharf das Verhalten des Leiters des ftädtiſchen 
Arbeitsamtes. Heir Silling verbietet Famillenvätern 
bie Annahme von Arbett, wenn der Alrbeitsantritt anßer⸗ 
batb der Reibenfolge des Urbeitsnachweiſes erfolgt. Durch 
eiuen berartigen Bureankratismus wird die Arbettsloſtekeit 
nur verürößert. Reöner ſchildert bann einen Fall aus der 
Wagaonfſabrik, wo nach Beendiaung des Streiks ſämt⸗ 
liche Streikenden wieder eingeſtellt werben ſollten. Silling 
forberte fedoch, daß zwei Maurer, die ſchon längere Zeit 
in ber Waggonfabrit tätia waren, nicht wieder einge⸗ 
frellt werden ſollten. Das Arbettsamt war aber 
nicht in der Lage, dieſen beiben ſo arbeitslos gemachten Ar⸗ 
beitern Arbeit nachzuwetiſen. Unter Zuſtimmung der geſam⸗ 
ten Stadtverorbnetenverſammlung erklärte Rebner, daß mit 

folchen unſostalen Maßnabmen Schlaß oemacht werden 

Senator Runge antwortete, daß er auf Einzel! nicht 
eingehen könne, weil er das Matertal nicht —— all⸗ 
gemeinen habe das Arbeitsamt ſeine Aufgaben in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe gelbſt. Am 30. April 1921 betrug bie Zahl 
der Arbeitsloſen in Danzia 5278, am 15. Mat b. Js. waren 
nur noch 1070 männliche und 872 weibliche Arbettsloſe ein⸗ 

Sieee een S.n ien, Nesedee ober d. Js. bofft man, che Arbeitsloſen 
in Beſchäftiaung zu bringen. v en 
Siadtv. Gen. Summanski erklüärte, baßß die Buſtmmide beim 
Areitscitt unstkrätziits find. IssSeissderr iet Ris We⸗ 

handinng der Frauen zu wanſchen übrig. Frauen mit 2 
Kindern bietet moan Anſwarteſtellen mit 60 Mark Monats⸗ 
lohn an und droht bei Nichtaunahme writ Entstehung der 
Unterſtützung. Weiter rügte Gen. Sypmanski das Beſtreben 
des Arbettsamtes, weibliche Arbeitskräfte aus ihren Ar⸗ 

beitsſtellen zu verdrängen, um dafür männliche Arbeits⸗ 
krüfte zu vermitteln. Geden den Leiter des Arbettsamtes, 
Stlling, berrſche grohe Erbitterung. Der Senat möge eine 

Ermtn. Get, Geäatasr, ů ů verlangt KAutßkunft barilber, ob 
der frübere Korvettenkapitän unb die beiben Rit⸗ 
iergnisbeſiser, die vom, Stenerami 8 als Ermitte⸗ 

lungsbeamte eingeſtellt worben ſinb, auch vorber in den 

Arbeitsnachweis eingetragen waren und vö die betreffenden 
auch geßempelt haben. 

Staßtv. Gen. Evill macht doranf auſmterttan, baß die 
Banpollsei ſogar verſuche, Arbeiter, die früher auf der 
Danzicer VBerft beſchäftigt waren und jetzt in Priwaibetrie⸗ 
ben arbeiten, zur Rückkehr nach der Werfſt zu zwingen. Red⸗ 
ver wünſchhe zu wiſfen, ob bas Arbettgämt die Banpolisei 

e an vügte, datz die ädtiſchen 
Arbeitsnachweiſe die Lohne fär Hausangeftellte dbrücen. 

Regiernnasamtmaunn Ellling konnte auf die Fülle von 
Beſchwerben nichts anderes erwibern, als dah auch in 
Deutſchland bei Fehlen von gelernten Arbettern, ſolche, die 
in andern Berufen tätig fud, wieder ihrem alten Bernf zu⸗ 
iu eehte meten pteien Geſtellung von Arbettskröften müſfen 
in erſter Sinie dieienigen berückfichtint werden, die läncere 
Seit geſtempelt haben. v 

Stadtv. Frl. Maver (Dtutt) verurteikte bas Beſtreben 
Luchznfellen Ingd pies auf die in zugunſten mänulicher zu⸗ 

5˙ 'en wis die Gefahren 5 kin. ſittlichen Gefa dieſer Ver⸗ 

S Gegenmaßnahmen der Sewerkſchaften. ů 

Stadtv. Gen. Spin erklärte, daß burch die Maßnahmen 
Sillings die Freizügigkeit der Arbetter Kuker⸗ 
bundenwird. Sobald noch ein ſolcher Fall bekannt wird, 
ſperren die Gewerkſchaften den betreffenden Betrieb. 

  

richt verurteilie 

  

des Laudge in Gamburg ſand geſtern die 

3 geden den Sportkonzern Hanſa ſtatt. Das Ge⸗ 

ben Ungeklagten Ernſt Müller wegen Be⸗ 

trngen in Tateindeit mit gewerbemüßigen Glücksfotel au 

Geſünans und 9000 Mark Geldſträfe, ben 
leszoreck weden 12 Gels baum zu brei Mo⸗ 

ſtrafe. Bier Ange⸗ 
rteilt und zwei Ange⸗ 

Verbünguibwoller Jrrimm eines Mrgbeh. Ans Rom wird 

berichtet: Der Bireltor der Gebäranſtalt in der Bla Aniela, 

Dr. Recnoli, konſtatierte bei vier Eäuglingen eine Aötung 

der Kugen uud verordnete die Einträufelung einer 20 pro⸗ 

dentigen Silbernltratlöſmig, Aruf die, Schmerzensſchrele der 

Kletuen ellten die Wärterimen berbel, und eine Mutter 

verlangte bringend bie Sinzusiebung einer Augenargteb. 

Dieſer ſtellte ſofort ſeß, daß die Sänglingt ſchwere Ver⸗ 

breunungen aufwiefen und benachrichtigte den Syttals⸗ 

birektor, der zugeben mußte, daß infolge ſeiner trrtümlichen 

Angaben eine 20 prozeniige ſtatt einer zweiprodentigen 

Löſung verwendet worden iſt. Die armen Linder haben das 

Angenlicht verloren; der Urzt wurde feine Amtes enthoben 

uUẽnd Anzeine an die Staatzanwaltſchaft erſtattet. 

Der gorbiſche auoten. Ein Landwirt auf Bornbolm 

batte während des Winters zwet Kinder aus Wien bet ſich 

aufgenommen. Beide Parteien kamen ſo vortrefflich mit⸗ 

einander aus, daß die kleinen Gäſte fehr trauria waren, al 

der Abſchied drohte. Da der Bornkylmer ſich auch ſehr an 

die Ainder gewöhnt batte, löſte er ben Konflikt auf eigene 

Wetſe. Er ſchrieb an die Mutter, ſie möge auch berüber⸗ 

kommen, und daß Ergebnis war, daß dieſer Tage von der 

Wienerin und dem Dänen Hochöelt geſeiert worden iſt. 

Der „verhängnisvolle“ Nracanang. Bei einer Behörbe 

tu Swickau iſt dieler Tage ein akademiſch gebilbeter Beamter 

augetreten und verpflichtet worden. Da er inſolge des 

Krieges längere Zeit in der Gefangenſchaſt war und da er 

auch mit Gfiiern nicht ſo reichlich geſegnet zu ſeln ſcheint, 

ſind ihm heſtige Vorwürſe ſettens des Vorsſeſetzten gemacht 

worden, daß er nicht zu einem ſolchen Akte im Frackanzus 

erſchienen ſei. Und ſo etwas erlaubt man ſich noch im 

republikanlſchen Zeitalter. 
Wieberwerrücktl⸗werben.“ Ein, Oeſterreicher, der 

1014 plötzlich geiſtis erkrantt war und; den Krieg und die 

Mevolntion in einer Irrenanſtalt bei Wien verfäumt hatte, 

konnte als geheilt entlaſſen werden. In der Greube hber 

ſeine neue Freiheit tat er, was bie meiſten älteren Oeſter⸗ 

reicher da getan hätten: er mietete eine Droſchke und lies 

ſich in den ſchönen Prater fahren. Dort angelangt, ſtieg er 

aus und fragte nach dem Fabrpreis. „18 000 Kronen“ for⸗ 

derte der Kutſcher. Der Gebellte wurde blaß. „Lieber 

Mann,“ ſagte er zitternd, „das iſt ſchrecklich, das habe ich nicht 

voransgeſehen, und ich habe jetzt nur ein 20⸗Kronen⸗Stlick 

bei mir.“ Der Kutſcher ſah das Goldſtück und uantwortete 

grob: „Nachber, was wollen's denn? Da kriegen's noch 

18 000 Kronen retour.“ Dem Geheilten fiel der Unterkiefer 

berab. „Bitte, ſagte er leiſe, „fahbren Sie mich für die 

18 000 Kronen wieder in die Anſtalt znrüick.“ 

Wachtstumsmittel aus Giraffenniere. Der Apotheker 

Joſeph Töröch in Budapeſt verſendet Proſpekte über ein 

Mittel, das klein gebliebenen Menſchen in gand kurzer Zeit 

ein beſonderes Längenwachstum garantiert. Der Pariſer 

Peofeſſer der Mediöin Marzell Salignae habe es zuſtande 

gebracht, aus der Nebenniere der Giraffe ein ſolches Mittel 

zu bereiten. Nun erfreut ſich die Giraffe bekanntlich eines 

beſonderen Längenwachstums, allerdings nur waͤs Beine 

und Dals betrifft. Ein Bürſtenbinder in München, der auf 

dieſes ausgedeichnete Mittel aufmerkſam gemacht wurde, 

ſchrieb darum und wurde aufgefordert, zunächſt 10 000 Kro⸗ 

nen einzuſenden. Der Mann tat dies, erbielt bas Mittel 

und wartet nun, bis er wächſt. Dabet wird er noch von der 

Gefahr bebroht, datz ihm das Mittel, wenn es wirklich wirkt, 

etnen Gtraffenhals und Giraffenbeine beſchert, was ſicherlich 

nicht ſehr ſchön wäre. 

EI Verſammlungs⸗Anzeiger ◻DI 

SPD., Ohra. 
Mittwoch, ben 17. Mat, abends 7 Uhr, in der Oſtbabu, 

Mitgliederverfammlung. Vortrag des Gen. Lovps. Zabl⸗ 

reiches Erſchetnen erforderlich. 

Verbaud der Fabrikarbeiter. ů 
Heute, Mittwoch, den 17. Mat, abends 6 Ubr, im Ber⸗ 

einéhaus zur Altſtadt, Tiſchlergaſſe 40, Verſammiung der 

Vertrauensleute und Arbeiter⸗Ausſchußmitalieder. 
Dentſcher Holzarbeiter⸗Verband. 

Am Mittwoch, den 17, Mat, abends 6 uor, im Lokal 
Schmidtke, Sch. Haugaſſe 6, Miigliederverſammlung. U. 6. 
Keuwahl der Bundesdelegierten. 

Siieerge 
onnerßtag, abends 7 Uhr, findet im Jugendheim 

Reiterkaſerne, ein Vortrag des Gen. Maſſow über „Unler 
Parteinrogramm“ ſtatt. Gäſte willkommen. 

werband ber Angeſtellten, Ortsgruppe Danzin. ů 
Donnerstag, den 18., abends 7 Uhr, im Deutſchen Ge⸗ 

fellſchaftshauſe, Heilige Geiſtgaſſe 107 lzwiſchen Damm 
und Goldſchmiedegaſſe), Mitaltederverfammlung⸗ 

Dentſcher Metallarbeiter⸗Verband. 

  

    

Freitag, den 19. Mai, abends 7 Uhr, in der Maurer⸗ 
berberde, Branchenverſammlung der Elektriker⸗ 
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Danziger Rachrichten. 

Dle Auswelſung polniſcher Staatsangehöriger. 
Ueber die Ausweiſung polniſcher Staatsangeht⸗ 

kiger aus Danzia iſt zwiſchen der Danziger Regierung 
und ber polniſchen Regierung eine Meinungsverſchie⸗ 
denheit entſtanden. Der Kommiſſar des Gblkerbundes 
in Danzig hat am 16. Dezember 1020 eine Entſchet⸗ 
dung gefällt, in der er das in dieſer Hinſicht zu befol⸗ 
gende Verfahren feſtſetzte. Die belden Regierungen 
haben gegen dieſe Entſcheibung Berufung eingelegt. 
Der Bölkerbundsrat hat ſich nun in ſeiner jetzigen 
Tagung mit dieſer Frage beſchäftigt und dabei folgen⸗ 
den Beſchluß geſaßt: 

Das Abkommen vom 24. Oktober 1921 iſt ſo 
auszulegen, daß die Danziger Regierung ſelbſt 
in jebem beſonderen Falle zu entſcheiben hat, ob 
die Ausweiſung eines polniſchen Staatzangehbrigen 
den Beſtimmungen bieſes Abkommens entſpricht. Wenn 
die polniſche Regierung jeboch, ſalls es ſich um einen 
ihrer Staatsangehbrigen haudelt, der Anſicht iſt, daß 
die Beſtimmungen dieſes Abkommens nicht richtig ange⸗ 
wandt worden ſind, ſo hat ſie das Recht, mit der Dan⸗ 
ziger Regierung dieſerhalb zu verhandeln, und wenn 
ſich eine Meinungsverſchiedenheit ergibt, die Frage 
der Entſcheldung des Hohen Kommiſſars zu unter⸗ 
breiten. Der Völkerbundsrat hofft, daß dieſe Ent⸗ 
ſchetdung die gemeinſame Feſtſetzung von Nichtlinien 
für das Verfahren zur Folge haben werde, daß es 
möglich ſein wird, künftig alle Einzelfälle der Aus⸗ 
weiſung polniſcher Staatßangehbriger aus Danzig zu 
regeln, ohne den Rat des Völkerbundes anzurufen. 

  

Die MNotſtanbnnterſtützunn der Rentenempfänger foll, 
nach einer Vorlage des Senats beim Volkstage, in einigen 
Punkten verbeffert werden. Bel Berechuungedes Jab⸗ 
räseinkömmens ſoll das Arbeltseintommen ber Ren⸗ 
tenempfänger bis zu einem Jahresbetrag von 4000 Mark 

(bisber 2000 Mark) außer Unſatz blelben. Der nicht anzu⸗ 

rechnende Betrag aus anberen Verſicherungen iſt von 60 
Mart auf 1000 Mark erböht woͤrden. Der Senat beantragt 

welter die Einflgung eines neuen ß8 2a, der folgenden Wort⸗ 
laut hat: „ ‚ 

Das Geſetz ſoll mit Wirkung vom 1. April in Kraft 

treten. In Deutſchland werden die gleichen Säbe ebenfalls 
ab 1. April gezahlt. ‚ 

Die Sammlung ber Freien Gewerkſchaften ‚ütr Jenkan. 
Durch den Allgemeinen Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt 
ſind den Sammlungen zur Errichtung einer Lungenheilſtätte 
in Jenkau insgeſamt 50 010,65 Mark zugeführt worden. 

Der polniſche Spreugſtofftransport traf geſtern 
mit dem holländiſchen Segler „Stella“ im Hafen ein 
und legte an der Noroſeite des Freihafens an, um 
ſeine gefährliche Ladung zu löſchen. Es handelt ſich 
um 20 Tonnen Sprengſtoff für poluiſche Bergwerke. 
Die Munition wurde in Eiſenbahnwaggons geladen, 
die über Dirſchau nach Polen geführt werden. Polen 
denkt alſo nicht daran, Danzig mit ſolchen gefährlichen 
Transporten zu verſchonen. Alle Hinweiſe auf die 
dadurch drohenben ſchweren Gefahren haben keinen 
Erfolg. 

Der Deuma⸗Konzern in Konkurs. Bereits vor 
einem Jahre befand ſich die Geſellſchaft in Schwlerig⸗ 
keiten, die zum Verluſt der Hälfte des Aktienkapitals 
führten. Die Danziger Filiale wurde ſchon vor 
mehreren Wochen aufgelöſt. 

Beſchlagnahmter Seibenſtoff. Die Gebrüder Kl. 
wurden mit einem Ballen Seidenſtoff (Satin) in einem 
Lokal angehalten und da Diebſtahl vermutet wurde, 
feſtgenommen. Beide ſind in Neufahrwaſſer auf einem 
Schiff, deſſen Namen ſie nicht kennen wollen, beim 

    

  

Luſchen tütig geweſen. G. Kl., go ber fühser fhääböben 
Bernehmung an, ben Sutterſtoß, von einem unhbe⸗⸗ 
kannten Scemann geſchenkt erhalten zu n. Beide 
wurden dem Gericht zugeflhrt. Wle bei einer hlellgen 
Firma feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um Ware 
von hohem Wert, die käuflich nicht mehr zu haben lſt. 
Etwaige Eigentümer wollen ſich bei der Kriminal⸗ 
polizet, Zimmer 20, melden. 

Ein bebauerlicher Uauntüccsfall. Geute morgen 7%½ Ubr 
kam eine innge Dame, die 17 Fahre alte Kontorlſtin Schul⸗ 
ſchewaki aus Zoppot, usſtraße 18, die in ber Näühe des 
Hauptbabnhofs anuf einen fahrenden Straßenbahnwagen 
lpringen wollte, zu Fall end wurde von dem Straßenbahn⸗ 
wagen überfabren. Dem dabauernswerten jungen Mäbchen 
wurde bas linke Bein unterhalb des Knies abgeſahren. Ein 
Beamter ber Schutpolizet ſorgte für Ueberfübruna der Ver⸗ 
unglückten ins Rrantenhaus. 

ein Dachſeubrbrand vernichtele die in dem Haufe 
Schmiedenaſfe 7 befindliche Werkſtatt des Schneidermeiſters 
Zubrowokt. Das Peuer vernichtete in kurzer geit lämtliche 
Maſchinen und Stoffe, auch die geſamke Wohnundgsdeinrich⸗ 
tung verbrannte. Der Schaden iſt um ſo ſchwerer, als er 
nicht durch Verſicherung gebeckt iſt. ů 

Wenn man nicht zu Enbe lernt. Um Arbeit zu 
erhalten, hatte ſich ein ungelernter Arbeiter als 
Maurer ausgegeben und war als ſolcher bei dem 
ſtädtiſchen Elektrizitätstwerk eingeſtellt. Als ein Lehr⸗ 
brief verlangt wurde, legte er den ſeines Bruders 
vor. Da er jedoch von der Maurerarbeit herzlich wenig 
vorſtand, wurde bie Täuſchung entdeckt. Es wurde 
nun gegen den Arbeiter Strafantrag geſtellt, weil er 
ſich den Tariſlohn erſchlichen haben ſollte. Vor Ge⸗ 
richt erklärte ber Angeſchuldigte, daß er 2 Jahre 
Maurer gelernt habe. Als ungelernter Arbeiter habe 
er nirgends Arbeit erhalten, deshalb habe er ſich als 
Maurer ausgegeben. Die Täuſchung wurde mit 
100 Mark Geldſtrafe beſtraft. 

Eigentümer geſucht. Als geſtohlen angehalten 
wurden in Laugfuhr 2 Feldbahnſchtenen von ſe 1% 
Meter Länge. Beſtohlene können ſich bei der Krimt⸗ 
nalpolizei in Langfuhr, Hauptſtraße 716, Zimmer 25, 
melben. Ferner ſind als geſtohlen angehalten: 1 neue 
Eiſenbohrmaſchine, 6 neite Eiſenfeilen, 1 Paket große 
neue Schrauben, 1 Bund neue Splinte, 25 Werkzeug⸗ 
hefte, 1 Bruſtbohrmaſchine und 3 große Pakete Nägel. 
Zutereſſenteu lönnen ſich melden im Polizei⸗Präſi⸗ 
dium, Bimwer 19 (Gewexbe⸗Kommiſſariat). 

  

Eröffnung des Wintergartens. 
Danziags größtes Variéte, der allen Danzigern wohlbe⸗ 

kannte Wintergarten hat mit dem geſtrigen Tage wieder 
ſein luftiges Sommerzelt gebffnet. Die Ungunſt der Witte⸗ 
rung hatte die Eröffnung gegen die Vorjahre um einen hal⸗ 
ben Monat verzögert. Die neue Direktton, die in die Hände 
von Frau v. Stamaty üÜbergegansen iſt, bat ſich alle 
Mühe gegeben, ein aediegenes Großſtadtprogramm dem im 

Wintergarten verwöhnten Vartötepublikum zu bieten. Die 
Aufgabe, das noch winterſtarre Publikum zu erwärmen, war 
Torka Semeloff, der Tanzſoubrette zugefallen, In 
ihrer temperamentvollen Art gelang ihr dies vorzüglich. 
Sowohl ihre mit guter Stimme geſungenen Vorträge, als 
auch ihr ruſſiſcher Tanz brachten Stimmung ung ernteten 
reichen Betfall. Das früher bekannte und beliebte Dia⸗ 
boloſpiel hat die Dia⸗Medes⸗Ares⸗Truppe zu 
einer ganz beſonderen Fertigkelt ausgebaut. In ihren Hän⸗ 

den gehorchte dieſes Spielzeug ſeder Bewegung, und ſie er⸗ 
reichten eine ſtaunenswerte Sicherheit und Geſchicklichkeit. 
Viele Tricks waren gegen früher geſehene Darbietungen neu. 

Maud und Eruſt Haſtings zeigten in ihren Tänzen 
Eigenart und Gewandtheit. An Stelle des im Programm 
vorgeſehenen Gladiatoren⸗Aktes war der bayeriſche Komiker 
Adam eingetreten, der in derbem Bayeriſch eines Ländlers 
über die „Modiſchen“ herzog, lannige „Schnadahüpferln“ 
zum Beſten gab und größte Heiterkeit auslöſte. Hervor⸗ 

ragendes boten die 7 Kaytons auf dem Gebiete der Akro⸗ 
batik. Bei prächtiger Zuſammenarbeit und bewunderns⸗ 
werter Ausdauer vollbrachte dieſe Truppe wohl felten ge⸗ 

      

  

        
     

     

iſtungen der Meiſter⸗Kunfiſchngin Nis ſto b52 K 
Obre Kugel verfehlte kein Biet, ob ſie mit zwei Gewehren, 
rückwärts burch den Spiegel, burch einen Nina oder Pla⸗ 
ſchenhals das Ziel binwegſchon. In ausglebitſtem Maß 
ſette Franz Straßmann, ber Gumoriſt, die Vachmuß⸗ 
keln in Vewegung, Sein eigener Repertolr war reichhalkig 
und brachte ma⸗ Neue. Den Schluß des Programms 
machten die 6 Turnops in einem exentriſchen Skeiſch, in 
dem alles in tollſtem Epuk durchetnanderwirbelte. 

Exfreulich iſt auch, daß aroßer Wert auf die Muſik gelect 
worden iſt, Die ſtarke Kapelle, unter Leftung des bekannten 
beigetragen. Eichhorn, bat viel zum Erfolg beß Abends 
eigetragen. „V 
Das reichhaltige Eröffnunasprogramm lüßt boffen, baß, 

wie auch in frlberen Jahren, der Wintergarten in bleſem 
— ben Ruf als gedietzenes Großſtabtvariate bebaup⸗ 

en wird. 

E 

  

Sittlichkeitsverbrechen. Der Montenr Alb. N. 
hat ſich ſeit längerer Zeit an ſchulpflichtigen Mäbchen 
im Alter von 11 bis 15 Jahren vergangen. K. wurde 
dem Gericht zugeführt. ů 

ů 
Polizeibericht vom 17. Mai 1022, Verhaftet: 14 Per⸗ 

ſonen, darunter: 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betru⸗ 
ges und Urkundeufälſchung, 1 wegen Zechprellerei, 
1 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
1 wegen 8§ 1581, 2, 6 in Polizeihaſt. 

ů   

Nenteich. In einer Eingabe an den Bolrstag 
bittet der Magiſtral der Stabt Neuteich um Gewührung 
einer Wiederaufbauhtife aus Stoatemttteln auläßlich de. 
Großfeners in der Nacht vom 20. zum 21. November 1021. 
In einer weiteren Eingabe bitten die Abae -, Kauf⸗ 
leute Becker, Goertz und Hermann, nicht um eine Schenkung 
von Staatsmtt'eln, ſondern um eine Beihhlfe, die ſie dem 
Staat zu einene muüſßiaen Binsſuße verzinfen und im Wege 
der Amortiſatton zurückerſtatten wollen. Beibe Eingaben 
wurden im Steblungsausſchuß beraten. Trotz bes Umfan⸗ 
ges des bedauerlichen Unglücks ſlebt ſich der Ausſchuß außer⸗ 
ſtande, den Eingaben entſprechen zu können, da etatsmäßige 
Mittel für derartige Zwecke nicht zur Verſügung ſtehen. Der 
Ausſchuß ſchlänt den Abgebrannten vor, entweder ſich an den 
Kreislkommunalverbaud Großer Werder zu wenden vder ſich, 
zwecks Zuwelſung von Barukoſtenzuſchüſſen an den Magi⸗ 
ſtrat zu wenden. ‚ 
Immmmes emßßm ————⅜%—— K— 

Standesamt vom 17. Mai 1922. b 
Todesfälle: T. des Schloſſers Wilhelm Broſe, 

1 Tg. — Witwe Minna Hallmann geb. Erbe, 68 J. 2 M. 
Lokomotivflihrer Ernſt Barbulla, faſt 32 F. — S. bes 
Maſchinenbauers Ernſt Schmidt, ß5 M. — Seefahrer⸗ 
Harry Janke, 25 J. 4 M. — S. des Zimmermanns 
Wilhelm Bock, 3 M. Schmiedegeſelle Albert Bu⸗ 
randt, 36 J. 4 M. — T. des Malers Karl Heiſter, 6 M. 
Frau Heuriette Lemke geb. Ortmann, 68 J. 10 M. — 
S. des Invaliden Franz Liebner, 1 J. 6 M. — Witwe 
Erneſtine Borowski geb. Schulz, 79 J. 8 M. — S. des 
Arbeiters Otto Stenzel, 8 J. 4 M. — Maler Franz 
Stark, 25 J. 9 M. — Friſeur Rudolf Friedrich, 60 J.“ 
9 M. — Unehel. 1 S. öů‚ 

Waſſerſtandsnachrichten am 17. Mai 1922. 
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Det Slelſch im Wilhelm⸗Theater. 
(Gaſtfpiel des Intimen Theaters, Berlin.) 

Vier franzöſelnde Sächelchen. Dret davon galltiſchen Ur⸗ 
ſprungs. Ein Deutſcher, Rudolf Eger, iſt nicht weſentlich 
ſchlechter als die erbfeindlichen Brüder in pegaſo. Faſt alles 
dreht ſich um das Bett. Ulnd was dort der Regel nach ge⸗ 
ſchieht, wenn man zu zwelt iſt und nicht ſchläft.) Anſpruchs⸗ 
loſe ſind „befriedigt“ beim Anblick duftig⸗knapper Deſſous 
mit den dazugehörigen ſeidenen Frauenbeinen. Andere 
lachen und vielſach heralich über einen ſaloppen Scherz, eine 
urige Situation. Anſpruchsvollere, die mit Erwartungen 
kamen, ſahen ſich ziemlich enttäuſcht. Die Kunſt verlangten, 
lauch nur Kleinkunſt) gingen leer heim. Deun mit Kunſt 
hat das alles ſo gut wie nichts zu tun. Alſo auch nichts mit 
Kritik. So ſei berichtet: ö‚ 

Daß das Haus trotz des „Intimen“ Theaters und der 
„intimen“ Vorgänge zlemlich leer war. Daß es von 8 bis 
nach 11 Uhr dauerte. Und daß — ſiehe oben — vier kleine 
Stück geſpielt wurden, über die alle lalle?) herzlich lachten, 
weil — ſtehe pben.... Rudolf Eger zeigt einen „Herrn 
der unverwunbbar üſt“, weil er die Ruhe weg hat, 

ein ausgekochter Burſcheqiſt und eine ungeladene Räuber⸗ 
piſtole dem Ehemann entgegenhält, deſſen Frau ſeine Ge⸗ 
liebte tſt. Worauf der preußiſch Korrekte ſeinen Browning 
in die Hände des unverwundbaren Liebesfaktrs zurücklegt 
und, nachdem er ſich noch ein zweltes Mal recht blöd ange⸗ 
ſtellt hat, von jenem zum „gehörnten Siesfried“ ernannt 
wird. 

Amüſanter iſt ſchon der erſte der drei Franzoſen Louis 
Vernenkl, der jetzt in Berlin Mode iſt. „Die badende 
Nymphe“ iſt ein kitſchtger Stich, (das Stück auch), der 
einen alten, des Alleinſeins milden Herrn aus dem Schlaf⸗ 
zunmer ſeines Sohnes in das einer entgegenkommenden 

„Dame“ verſetzt, nichtsahnend, daß der ſolchermaßen geſchä⸗ 
digte Sohn der Geliebte der Dame iſt. Bater und Sohn 
treffen ſich auf dem gemeinſamen Schlachtfeld, einigen ſſich 
in großberziger Weiſe, und alles bleibt in der Familie. 

————＋ 

  
  

Ob Claube Benjam in ein Franzoſe iſt, wetß ich nicht. 

Aber es ſcheint o, und es ſpricht auch der Verſtand dafür, 
daß er nach Rétif de la Bretonne und dem Marauis de Sade 

einſchlägt. In dieſem Stücklein Satter, die ſtatt Liebe 

Hiebe (vielleicht ſchon um des Reimes willen) wollen, iſt ſo 

allerhand gefällig an Sexualpfychopathie, „Sie“ kommt zu 
ihm, um eine unerhörte Senſation zu erleben. Und als ſie 

erfährt, fängt ſie an zu beten. Tia, ſo ſind Weiber, wenn ſie 

merken, daß es Ernſt wird!l Hinterher aber hat ſie doch 

ihren Spaß baran. Hoffentlich auch an den „Späßen“, die 

ihr der Meiſter erotiſcher Spezialitäten, an den ſie ihren 
Leib verwettet hat, noch ſpäter zu bereiten denkt. Doch 

darüber fällt gottlob der Vorhang. 

Reichlich fade ſchmeckt das letzte der vier Paprikahäppchen, 

die uns ein Monſieur Andrs Mouczy⸗Eon vorſetzt, bei 

dem all das obſzön bis eindeutig⸗ordinär wirkt, was ſich bei 

Verneuil noch leidlich pikant ausmacht. — 

Die Darſtellung hatte die kühle⸗Magerkeit der Bühnen⸗ 

räume noch nicht überwunden, ſpielte dagegen munter, an⸗ 

regend und ſehr dezent. Vor allem der prächtig trocken⸗ 

humorige Guſtav Heppuner, im Vann einer ſchweren 

ſtimmlichen Behinderung. Die weiblichen Darſteller waren 
guter Provinzburchſchnitt; Annemarie Möritke vielleicht 
etwas mehr. —. — 

Da ich nun einmal kein Chauviniſt bin und ſein kann, ſoll 
geſagt ſein, daß ich die Franzoſen grüße, wenn ſie uns echte, 

künſtleriſche Fröhlichkeit auf die Bretter brinaen, (ſo wie ich 

ſie verfluche, wenn ſie am Rhein im Sanktionsfimmel deli⸗ 

rieren) ſintemalen uns Deutſchen nach der „aroßen Zeit“ die 

Puſte für Humor aus gegangen zu ſein ſcheint. Aber 

dann ſei es auch etwas, was uns wahrhaft froh macht und 

lachen und nicht ein Kabarettſeich wie dieſe vier Knallerbſen. 

Willibald Omankowfſki. 

Zoppoter Stadttheater. 
2. Gaſtſpiel Maria Fein: „Die fremde Fraru“. 

Schade, daß eine Künſtlerin von ſo hohen Qualitäten, wie 

ten Pariſer Eheſkandal wählte, um uns ibr ſchauſpleleriſches 
Können darzutun, ſelbſt ſie vermag dieſes franzöſiſche Sitten⸗ 
ſtück nicht mehr dem Schoße der Verweſung zu entreißen. 
Aber allein fühlte ſie ſich hier, allein in threr Größe und 
Kraft, mit denen ſie dieſe auf Irrwege geratene, im Koie 
eines zerrenden Mißgeſchickes ſtapfende, ſterbend auf⸗ 
erſtebende Madame Fleuriot zeichnete. Sie faßte die Rolle 
von rein naturaliſtiſcher Seite auf, vermied jede Form von 
Exaltation und ſteigerte den Seelenkampf zu arandioſer 

Wirkung, nicht der Wirkung willen, ſondern bem Affekte 
folgend. Was ſie dabet an phyſiſcher Kraft aufbot, — ich 
denke dabei an die kliniſch ſeinſt kopierten Anfälle von Herz⸗ 
krampf — wirlte ebenſo verblüfſend, wie die abſolute Aus⸗ 
wertung des rein Mimiſchen; dieſer Frau glaubte man ihre 
Vorgeſchichte, denn ſie ließ in eine Seele blicken, darin 
Selbſtverzehrung, Sehnſuchtskrampßf und Todeswille 
wachten. 

Was um ſie leble und handelte, war Staffage, und es be⸗ 

deutet für die übrigen Darſteller kein Mangel an Können, 
wenn ſie an das Mark ihrer Figuren nicht gelangten, weil 

dieſe ben keines haben, weil ſie Schemen ſind, die A. Biſfon 
ſich erſann, um ſein Drama um das Schickſal jener Frau 
bühnenmäßig zu machen. Willy Löſſel ſprach ſein dankbares 

Platdoyer lebensecht und mit einer Begeiſterung, wie es von 

ihm zu erwarten war, blieb dagegen in der wirkungsvollen 
Schlußſzene ſelten affektarm. Die Figur des Staatsanwalts, 

Fleuriot, den Ebert⸗Graſſo mit Geſchick verkörperte, iſt 
ebenſo farblos wie die des Freundes Röel und bes Arztes. 

Cheésnel, mit denen ſich Carl Valentin und Otto Böhnke nach 
Kräften abmühten. Am glaubhafteſten gelang Emil Wehr⸗ 
hahn der Laroque als Zuhälter in Gebärde und Ton; auch 
der Agent und Erpreſſer Periſſard glückte Max Dietrich 
recht erfreulich. Von den Bühnenbildern, denen der Ober⸗ 

ſpielleiter Rudolph Schönau viel erſolgreiche Mühe ange⸗ 
deihen ließ und zu deren Aufbau er die Pauſen endlos aus⸗ 
dehnte, war die Gerichtsſzene faſt ſo kitſchig wie das, was der!   es Maria Fein anerkanntermaßen iſt, ſich.dlelen dramatiſier⸗ 
Dramatiker Biſſon in ſie hineingeengt hatte.



   

  

GUeßen bie Buefuus ber Mbeinlanbe. 
Im Khelnland waren in der letzten Zeit Gerüchte 
Pullchbeſtrebun der Separiſten verbreitet. 
von über 4000 Verſonen defuchte — — Ber⸗ 
ung in Xrler, zu der alle politiſchen Parteien 
abyn batten, ſaßte eine Eniſchliezung, in ber er 

ißi: Die Hevölkerung ber allen kerndeutſchen Stadt 
jer iſt entſchloften, jeden Verſuch, unſer Werhältnts 

um Meich und zu Preußen zu erſchüttern, mit allen 
5 on Gebote ſtetenden Mitieln gemeinſam aufs 

berſte zu beküͤmpfen. Wir wollen auch eine Beſrei⸗ 
iiug von ͤrn drückenden Beſarungeteſien nic und 

—— durch eine Neutraliſterung der Rheinlande 
anſen. 

Starke Beickinnua des Panamakanels. Die, amerita⸗    

  

   

angelect Werden, die mit üten voy 400 Millimeter be⸗ 
5600 werben lollen, dem aroßten Kallber, das nach dem Ber⸗ 

trag von Walbington Ußerbanpt ür eine Bewaffnung eu⸗ 

Läißia ift. Eine arke Garnifon ſoll in ber Kanalzene unter, 
tü-. um aeaen jeben eiwalgen Augriff gerüſtet 

on feln. 2 

Gesen ken Schays. Sim Belglen iſt ſelt Auauſt 1010 der 

öů Branntweinausſchank in öffentlichen Lokalen zum Genuß an 

Drt und Stelle verövien, bie Abaabe zum Mitnebmen nach 
Hauſe eingeſchränkt. Laut Mitteilung des Vuſttominiſters 

Wurdey wegen Veraebens gagen das Geſet bis zum 90, Sey⸗ 
temnber 1931 zufammen 356 Wiriſchaften für immer, das auef 
elnt Woche dis drel Monate geſchloffen. Wie aus Aeußerun⸗ 
gen des belsiſchen Arbelterfübrers und gewefenen Juſtio⸗ 

minißers Pandervelde bervorgeht, hat bas Geſetz „in bohem 

Maße die Bahl undlücklicher Drinker vermindert, die vor 
dem Kriese die Orreubänſer und Strafanſtalten bevölkerten.“   miſche Renteruns bat allerlei Auſtrengungen gemacht, um 

Amilliche Vekaumtmachmmgen. 
Caskonspreiſe. 

Der Preis für Gaskohs beträgt von 
Dienstag, den 16. Mal 1922 ab 

Pis auſ weileres 
1. für Grobhoas 105.— Mk. je Bentner 
2. „ Nuhkohs 95.— * 

eb Lager Gaswerk. 
Danzig, den 15. Mai 1922. 

Det Senat. Stüdt. Beirlebsamt. 

Stihlhealer Damg. 
Dteehüton: Audoff Shaper. 

Seute, Eüne, 
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     den 17. Mal, abenbs 7 Uhr! 
anerktarten A l. 

Liebe und Trompetenblaſen 
Kufiſpiel in 3 Auten von Hans Sturm und Zaus 

Bachwitz. 
Spielleltung: Heinz Brede. Inſpekt.: Emil Werner. 
Verſonen wie behkannt. Ende 9½⅛, Uhr · 
Donmemntaß, obends 7 Uhr. Dauerkarten B1- 

Martha. Oper. 
Frritag, abends 7 Uhr. Dauerkarten Cl. Cavalleria 

rultié ma. (Süzilianiſche Bauernehre). Melo⸗ 
drama. Sierauf: Der Baſazso. Drama. 

Sonnabend, obends 7 Uhr. Dauerharten D I. Oie 
i Meih Vagabunden. (Rodert und Bertram 
Il. Teih). Grohe Poſſe mit Geſang. 

Sonntag, abends 7 Uhr, Dauerkarten haben keine 
Güliigkelt. Gewöhnliche Preiſe. Zum letzten 
Male. die Juüdin. Große Oper. Poldy 
Zuake vom Stadttheater in Breslau als Galt. 
Ednerd Grunert vom Stadiiheater in Erfurt 
als Gaſt auf Engagement. 

0%%%%%%%% 

Wihelm-Theater 
Langgarten 31. 

—— 

Houte und tolgende Tage 

abenta 

Gastspiel 

Intimes Theater 
aus Berlin 

4 Töäxklich 

Aufführungen 
1. Dir Karr. der unvsruwnüdbar lat. 

Lorrdcle, van Rodoll Fger. 
2. Dle badende Mümphe. 

ISbpltl in 1 Aut vun Lonn Verneril- 
Leuiseh Woa Brune Frark. 

3. Dle Peltsche und.. . 
Eia Akt vor Ciaude Beniswia- 

A. Gustaus. es dilhl. 
Kosbdse éh 1 Alt Wa Aadré lovery. Eon- 

veh& Muse G.W. Preymann, Koßlennmüt 
10 bE (Uh UEh end Scnntag w 1I1 bü 1 Mur 6 

i der Tbeaterkasse. lssꝛ / 

„Libelle“⸗ 
Nach der Vorstellung: 

Intimes Kabarett. 
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   Telephon Nr. 1925 
Diroktlon: Fran Emma v. Stamaty 

   
    
    

    
            
       

   
      

  

    

     

        

    

   

  

   

       

  

      
   

   

    

    
     

    

     

   

das Beste und Billigste 
GE 

U& 2 

. 

  

      

  

    

     

Variet' 

Wintergarten 
am OlVaer Tor Nr. 10 

  

ab —5 Unr Täglich 
  

Das grosse 

Eröffnungs- 
Programm 

Torka Semeloff 
Lans-Sonblette     

Franz Strassmann    

Anglo Ameriean Step Dancers 

Miss- Astoria 
Meistet-Kunstschutzin 

    

  

   
   

  

6 LUR 

  

Ab 9 Uhr in dem neueröffneten lapanischen Saal: 

Jazz-Band-VTrio Petersburskl, Elehhorn und Mr. John 
unter Mitwirkung weu eingetroffener Kabareti-Kunstkräfte 

Likörstube Warme Küche 

Rũügener 

Sehlemmkreide 
＋ Leinditürnis, Farben, 

u Lacke, öhps. 
Rutlacxes in allen farben 

empfiehlt 
Drogerle 

a. Domlnlkanerplatz 
Bruno Fasel, 

Junkatg.12 a. d. Matkih. 
MFernruf 3770. 

3 
   

  

zu liefern. 

Es ist erwiesen, daß meine 
werte Kundschatt aut Grund 

   

  

   

    

    

  

   
   
      

     

   
   

    

EAlr B eis nas Wgngtel n e-. 
Dse * en EAiAüüi Farke Dorts 

Kapetlmeistert klans Eichhafs 

ab % unr 

Wunder der Alrobatik öů 
7 Kaytons aus dom Scala-Theater, Berlin 

THE BLUMSII 
Gladlatoren-Akt 

elg. 

Dia-Medes-Ares 
Komisch-serlose Diabolosplele 

Exayntriker 

   
   

  

    
Veithchriſtenſchau- 

Die Weltbiihee, ber Schanbnbne 18. Habr, Wochenſchriſt 
ſur Politit, Eunſt, Wirtſchaft, berausgegeben von Siegfried 

Dacobfohn, enthält in ber Kummer 19: Die Riug⸗Lente, 
von Etio Slake, Mechtlib Lichnowolvs Roman, von Morih 
Heimann, Waß iſt uns Frankreichf, von Felix Stößtnger 
(Fortfehung). Napoleon, von S, J. Swei Ob Vienſchl⸗ 
Stücke, von Alfreb Polgar. Saiſonbeainn an der Oſtſee, 
von Peter Panter. Die Stabiliſterung der Mark. II., von 
Morus. Merkt Ihr niſcht —2, von, Tbeobald Tiger. Rund⸗ 
ſchau, von Viſcher, Gert, Egrobel. Untworten. — Die „Welt⸗ 
bühßne“ erxſcheint wöchentlich und roſtet: 4,50 Mk. bie Num⸗ 
mer, 48 Wk. vierteljäbrlich. Probenummern koſtenfret durch 
alle Buchhandlungen und Voſtauſtalten ſowie durch den Ver⸗ 
lag der Weltbühne, Gbarlottenburg, Köniasweg 88. 

Berantwortlich für Politik Ernſt Loops, Dandig; 
fur Danzlaer Nachrichten und den übrigen Teil Frand 
Abomat, Obra:; für Anſerate Hruno Ewert, 

Olitva. — Druck von,LJ. Gehl & Co., Dandig. 

—‚888888 

Posictirspfr 
ſcaſlüich, Waeſtheralhe, 

liche Verſicherungs⸗ 
balhi,e, E 2 

— Sterbekaffe. — 
Kein Polleanverfall. 

Sesahee Tarlſe für 
Erwachſene und Klinder. 
Auskunft in dan Vurcaus 

IIder Arbatterorganiſatlonen 
und von ber 

Dechmarsüele 16 dinilt 
DBruno Schmidt, 
Mattenbuden 36. 

SSSS 
Mbanneemaen 
werden gut und zu mähig. 
Preiſen ausgeführt, Angeb. 
unt. M1720.d. Egv.d. Bi.(f 

Lagcer-Vekuratgut 
ur ſede Branche, Lach, 
riftſchrelber, freil. Off. 

u. D100 a. d. Exped. d. Bl. (f 

Schirrmeiſter, 
Aherbſtandtg arbeitende 

Bauſchloſſer u. 
Lehrlinge 

ftellt ſofort ein (663² 
Klchard Siebors. 
Poggenpfuhl 80]s81. 

, 2 
Junges Mädchen 

z. Erlernen der Blumen⸗ 

Kann fi ＋ wöch tlich ann jei wöchentlich. 
Gehalt welbey⸗ (6631 
Ernst Brüggemann, 
Heilige Geiftgaſſe 12. 

Sv. iullg. Mädchen üA. z. Aufwarten f. d. ganz. Tag 
in klein. Haushalt. krnst 
Brüggemann. Heil. Geiſtg. 12 

Frohes 
Wandern 

  

  

Telephon Nr. 1925 

   

   

   

   
  

Schriktsteller, 
Humorist, mit 

Repertolre           

  

        

   

   

NAPS! 

Diele 66²9 

ahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt. Neus 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
Daniſchreiben über ſchmerzloſes 
——— 
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SSSDDSSSSeeeeees? b0s ſ —— Luarren-Boschäf Iuftilu jür Zahuleidende üů Scemue 

— 7 7 vewelst, daß ich den richtigen Weg ein- i 6%1Telef. 1 Celef. on C. Schrec· Biet 

Licktbild-Theate deesVertßangn wreiner Kundenau sichern. Uharreg DMEehmh 2621 Pfefferſtadt 71 2620 Pral 90 Non 
in. Demm 3. — Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. Buchhandlung 
Splelplen erren hacu-es, 1076.2 Kau⸗, Rauch⸗ und „Volkswacht“ 

— — — 2* 

SSDA „ AeüEe, See ——— 
DerSträfling voncayenne „ osen E v nehne Sreh.-    

   

    

  

    

  

    
   
   

  

Großer Abenteurerßlm in 6 Aktien. 
Haupldarsteller: Frledr. Zelnik. 

Frauenll 
Uroße Sitten-Tragodie in 3 Akten. 

— Hauptrollen: 

Luctwig Trautmann — Grete Lundt. 

— 

  

Sätmtl. Drucksachen 
In geschmackvoller Ausführung lietert In 
Kirzester Teit bel mäßlgen Prelsen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
Dan. Ix, Am Spendhaus 6. Telephon 3200 

   

  

   
   

  

    

   
   

    

Elegante Flahanfertigung]“ 

Reichhaltiges Stofflager 

ruher irsch, ietz 

MchirchAb. 
Aeitestes Etagenzeachäft tür bessere 

Herren-Bekleldung. 

    

    

   

  

     

    

    

  

    
   

   

228.— 340.—- 428.—ßu. b. 

-Hüte 
von 18B.— M. an. 

E. Balda 
Matzhauſche Gaſſe üa 

Ecke Hundegaſſe. 
Telefon 2521. 

Mahulatur 
hat abzugeben 

Dak,iger Vollsſtiunt, 
Am Spendhaus 6. 

E———2— 

Ein polierter Tiſch und 
ein Kinderwagen zu verk. 
Moidenfauer. AmLeegetors, 

8528 

Tilx- 

    

   

bekuanmt billigen Preisen 

MAU 
ll. Etage. 

   
    

     
   

  

   

      

D   
Danama- 

Velour- 

Flür Damen und Herren 
worden in unserer biesigen Pabrik nach neuesten 
Formen bel sorgfältigster Ausiührung in 

Stroh- und Filzhut-Fabril 

Hut⸗Bazar zum Strauß 

    

   
         

   
     
   

      

Dlla Hacihmpam „ 

Stehlicht, Kümpl. zu verk 

Reichskolonie, ( 
Poſadowskyweg 96,1 Tr.l. 

Haare 
kauft zu höchſtem Preis 
Rohbert kieeteld, 

Haarhandl, vreitsalfe b. 

Putzlappen 
kauft 

Danziger Volksſlinnt, 
Am Spendhaus 6.. 

Hũüte 
Kürrester Zeit 

umgepreſßit, 
gewoschen und getärbt. 

  

Annahmestelle 
ur Lawendelgasse Rr. 6—7. 

(gegenũber der Markthalle). E 
   

 


